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m Zentralkomitee der KP Kasachstans, im Präsidium des 
ibersten Sowjets der Kasachischen SSR. im Miriisterrat der 
Kasachischen SSR und im Kasachstaner Gewerkschattsrat

Das Zentralkomitee der KP Kasach­
stans, das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR. der Mini- 
slcrrat der Kasachischen SSR und der 
Kasachstaner Gewerkschaftsrat zeichne­
ten die Arbeitskollektive der Betriebe, 
Organisationen. Sowchose und Kolchose, 
die einen großen Beitrag zum kommu­
nistischen Aufbau geleistet und die be­
sten Ergebnisse in der Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen zu Ehren 
des 50. Jahrestags der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasachstans 

Betriebe, Organisationen,

erzielt hatten, mit den Gedenkfahnen 
des ZK der KP Kasachstans, des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR. des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR und des Kasachstaner 
Gewerkscliaflsrats aus. Das ZK der KP 
Kasachstans, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR. der 
Ministerrat der Kasachischen SSR und 
der Kasachstaner Gewerkschaftsrat 
sprachen allen Arbeitskollektiven der 
Betriebe, Organisationen, Sowchose und 
Kolchose Kasachstans, die ihre sozial!-

Sowchose und Kolchose,

slischen Verpflichtungen zu Ehren des 
50. Jahrestags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans erfüllt hatten, ihren herzlichen 
Dank aus und riefen alle Werktätigen 
der Republik auf, den sozialistischen 
Wettbewerb für eine vorfristige Er­
füllung der Pläne und sozialistischen 
Verpflichtungen des Jahres 1970 noch 
weitgehender zu entfalten, den XXIV. 
Parteitag der KPdSU durch gebührende 
laten zu ehren.

eren Arbeitskollektive
mit den Gedenkfahnen des ZK der KP Kasachstans, des Präsidiums
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR und des Kasachstaner Gewerkschaftsrats
unter Einhändigung erster Geldprämien gewürdigt worden sind:

Mit dem Lcninorden ausgezeichnetes Blei- und Zinkkombi­
nat -,W. I. Lenin’’ in Ust-Kamenogorsk;

Mit dein Leninorden ausgezeichnetes Erzaufbereitungskom­
binat ,.K. I. Satpajew” in Dshcskasgan;

Hüttenwerk des Ministeriums für Eiscnmctallurgie der 
UdSSR in Karaganda;

Rtparaliirwerk für Grubcnausrüstungcn des Kombinats „Ka- 
ragandaugol", Ministerium für Kohlenindustrie der UdSSR;

Grube Nr. 12 „Tschurubai-Nurinskaja” des Kombinats 
„Karaganda iigul”, Ministerium für Kohlcnindustric der 
UdSSR;

Verwaltung für Erdölgewinnung „Shetybai" der Vereini­
gung . Mangyschlakneft". Ministerium für Erdölindustrie der 
UdSSR:

Zentrale Kasachstaner Geologieverwaltung des Ministe­
riums für Geologie der Kasachischen SSR:

Fabrik für l’nosphorsalze „50 Jahre Oktoberrevolution" in 
TscFimkeiil:

Trust .-Sokolowrudstroi" des Ministeriums für Bau von 
Sciiwerindustriebetrieben der Kasachischen SSR:

Trust ..Kasmctallurgstroi” des Ministeriums für Bau von 
Schweriudiisliiebctricben der Kasachischen SSR;

Kombinat ..Pysmstrojindustrija” des Ministeriums für Bau­
stoffindustrie der Kasachischen SSR in Temirtau;

Zcnienlfahrik des Ministeriums für Baustoffindustrie der 
Kasachischen SSR in Sas-Tjube;

Werk für Munlageteile und -konstruktionen des Trusts 
„Kasmontashstroidetal” in Temirtau, Ministerium für Monta­
ge- und spezielle Bauarbeiten der Kasachischen SSR;

Spezialisierter Trust „Kastcploisoljazija” des Ministeriums 
für Montage- und spezielle Bauarbeiten der Kasachischen SSR:

Trust .•Kaselevalormclmontash" des Ministeriums für länd­
liches Bauwesen der Kasachischen SSR;

Trust ..Seinipsdatinsksclstroi" Nr. 22 des Ministeriums für 
ländliches Bauwesen der Kasachischen SSR;

Trust „Dorwodstroi" des Ministeriums für Kommunalwirt­
schaft der Kasachischen SSR, Alma-Ata;

Staatliches Bezirkskraftwerk Nr. 2 des Ministeriums für 
Energiewirtschaft und Elektrifizierung der Kasachischen SSR, 
Karaganda:

Baumwollspinnerei des Ministeriums für Leichtindustrie der 
Kasachischen fSIt, Alma-Ata;

Schuhfabrik des Ministeriums für Leichtindustrie der Ka­
sachischen SSR. Scmipalatinsk;

Zuckerwarenfabrik des Ministeriums für Nahrungsmittel­
industrie der Kasachischen SSR, Karaganda;

Fabrik für Souvenircrzeugnissc des Ministeriums für Lokal­
industrie der Kasachischen SSR. Alma-Ata;

I-'lcisclikoiiscncnkombinat des Ministeriums für Fleisch­
und Milchindustrie der Kasachischen SSR, Petropawlowsk;

Gcbictsniilchkombinat des Ministeriums für Fleisch- und 
Milchindustrie der Kasachischen SSR, Karaganda;

Fischkombinat des Ministeriums für Fischereiwirtschaft 
der Kasachischen SSR, Alakul:

Firma ..Kasachstan” für individuelle Klcidcranfcrtigung 
und -reparatur des Ministeriums für Dienstleistungen an der 
Bevölkerung der Kasachischen SSR, Alma-Ata:

Obst- und Weinsowchos „Gigant” des Ministeriums für 
Nahrungsmittelindustrie der Kasachischen SSR;

Scbafzuchlsowchos „Tschiliktinski”, Rayon Tarbagatai, 
Gebiet Ostkasaehstan;

Sehafzuchlsuwchos „Shanis”, Rayon Shanaarka, Gebiet Ka­
raganda:

Gctieidcsowchos „Berlikski", Rayon Rusajewka, Gebiet 
Koktsclictaw;

Gclreidcsowchos „Alexandrowsk!”, Rayon Kustanai, Gebiet 
Kustanai;

Milch- und Fleischsowchos „Pressnowski”, Rayon Press- 
nowski, Gebiet Nordkasachstan;

Getreidesowchos „Prawda”, Rayon Dshambeity, Gebiet 
Uralsk;

Gclrcidesowchos „Oktjabr", Rayon Zelinograd, Gebiet Ze- 
linograd;

Kolchos „XX11. Parteitag der KPdSU”, Rayon Dshambul, 
Gebiet Dshambul;

Sowchos „Kommunism”, Rayon Dshalagasch, Gebiet Ksyl- 
Orda;

Mitschurin Kolchos, Rayon Talgar, Gebiet Alma-Ata;
Mühl- und Mischfutterkombinat „XXIII. Parteitag der 

KPdSU”, Ministerium für Beschaffung der Kasachischen SSR;
Selenowskcr Rayonvereinigung „Kasselchostcchnika ', Ge­

biet Uralsk;
Hauptverwaltung für Wasserwirtschaftsbauwesen, Mini­

sterium für Melioration und Wasserwirtschaft der Kasachi­
schen SSR;

Straßi nbaiivcrwnltung Nr. 20, Ministerium der Autobahnen 
der Kasachischen SSR;

Gebietsproduktionsautotrust Alma-Ata, Ministerium für 
Autotransport der Kasachischen SSR;

Lekoimitivdi'pol Zelinograd der Kasachischen Eisenbahn, 
Ministerium für Verkehrswesen der UdSSR:

Vereinigte Abteilung der Kasachischen Verwaltung für Zi­
villuftfahrt, r>.tropawlowsk;

Stadtverwaltung für Handel Alma-Ata des Handelministc- 
ritiins der Kasachischen SSR;

Gebictskonsumvcrcin Alma-Ata des „Kaspotrebsojus”;
Mechanisches Werk „25 Jahre Kasachische SSR" in To- 

gusak, Ministerium für Traktoren- und Landmaschinenbau 
der UdSSR;

Telegraph Alma-Ata, Ministerium- für Verbindungswesen 
der Kasachischen SSR;

Möbelfabrik Karaganda des Ministeriums für Holzverar- 
bcitungsinduslrie der Kasachischen SSR;

BETRIEBE. ORGANISATIONEN, SOWCHOSE UND KOLCHOSE, DEREN BELEGSCHAFTEN MIT GEDENK- 
FAHNEN DES ZK DER KP KASACHSTANS, DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN SOWJETS DER KASACHI­
SCHEN SSR. DES MINISTERRATS DER KASACHISCHEN SSB UND DES GEWERKSCHAFTSRATS KASACHSTANS 

AUSGEZEICHNET WURDEN (OHNE GELDPRÄMIEN):
S.- M.- Kirow-Maschinenbauwerk Alma-Ata;
Ferrolegierungswcrk „50. Jahrestag der Oktoberrevolu­

tion" in Aktjubinsk. Ministerium für Eisenbahnwesen der 
UdSSR;

Der mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
nete Trust „Kasachlransstroi”, Ministerium für Transport- 
bauwesen der UdSSR:

Gcbiclslrust für Erdgaswirtschaft der Hauptverwaltung

für Gaswirischsft beim Ministerrat der Kasachischen SSR;
Werk für Schwermaschinenbau Alma-Ata des Ministeriums 

für Gaswirtschaft beim Ministerrat der Kasachischen SSR;
Univcrs.ilkontor des „Glawsnab" in Karaganda.
Schiffsrepnrnturwerk Pawlodar der Binnenschiffahrt Ober- 

irtysch der Hauptverwaltung Binnenschiffahrt beim Minister­
rat der Kasachischen SSR.

Heute—Tag der Sowjetluftflotte

Pa, moderne Jagdflugzeug Ist ein Mehrzweckflug­
zeug mit großer Geschwindigkeit.

Im die Kampfnnfgabrn mit Erfolg zu erfüllen, muß 
der Pilot eine, Jagdflugzeug, Flieger hoher Leistungs­
klasse sein, »eine Kenntnisse ständig vervollkomm­
nen.

Da, wissen die Gardisten des mit dem Kolbanner- 
orden und dem Mlchall-Kutusow-Orden ausgezeichne­
ten Jagdfllegerregimenls reebl gut.

Den Tag der Sowjelluflflotte begehen die Flieger 
mit neuen Erfolgen in der politischen und Gefechts­
ausbildung.

UNSER BILD: Militärflieger erster Masse Major 
W. I. Blinow beobachtet den Flug seiner Kameraden.

Foto: W. Sosinow
(TASS»

Zu sowjetisch-chinesi­
schen Verhandlungen

PEKING (TASS). Der Stellver­
treter de» Außenministers der 
UdSSR L. F. Illllschow. der zum 
Leiter der sowjetischen Regie- 
ruiigsdelegallon für die Vorhand 
lungon zwischen der UdSSR und 
der Volksrepublik China ernannt 
wurde. ist in Peking elngetroffen.

W. W. Kusnezow, der auf ärztli­

che Empfehlung nach Moskau zu­
rückgekehrt war. i»t nun nn die 
Erfüllung seiner Amtspflichten als 
Erster Stellvertreter de, Außenmi­
nister, der UdSSR gegangen.

Auf dem Flughafen von Peking 
wurde L. F. Iljllschow vom Stell­
vertreter des Außenminister, der 
VRCh Tschlao Kuan Hua. Leiter

der chincischen Rcglcningsdclcga- 
tion zu den Verhandlungen zwi­
schen der UdSSR und der VRCh. 
dem Stellvertretenden Leiter der 
chinesischen Delegation Tsai 
Tscheng Wen. dem Stellvertreter 
des Leiters der sowjetischen Re- 
Cicrungsdclegation W. G. Gankow- 
ski, dem zeitweiligen Geschäfts­
träger der UdSSR in der Volksre­
publik China. F. I. Potapenko, und 
den in Peking akkreditierten Chefs 
der diplomatischen Vertrctungep 
sozialistischer Länder begrüßt.

Empfang in
PJÖNGJANG. (TASS). ö« Mi­

nisterkabinett der Koreanischen 
Volksdemokratischen Republik ver­
anstaltete einen Empfang anläßlich 
des 25. Jahrestages der Befreiung 
Koreas vorn Joch der Kolonial­
herrschaft des japanischen Impe­
rialismus.

Der Erste Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerkabineti, der 
KVDR Kim Ir Sen begrüßte herr­
lich die Gäste. An die sowjetische

Pjöngjang
Delegation gewandt, dankte er der 
Sowjetunion herzlich für die Hilfe 
bei der Befreiung des koreanischen 
Volkes vom Kolonialjoch des japa­
nischen Imperialismus, für die akti­
ve Unterstützung des koreanischen 
Volkes in dessen Kampf für den 
Aufbau der neuen Gesellschaft.

Der Generalsekretär des Zentral­

komitees der Partei der Arbeit 
Korea, und Vorsitzende des Mini- 
slerkabinetts der KVDR Kim Ir 
Sen empfing, die sowjetische Par­
tei- und Regierungsdelegation un­
ter Leitung vom Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und Er­
ster Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Minislerrales der UdSSR Kirill 
Masurow. Zwischen Kim Ir Sen; 
und den sowjetischen Gästen fand 
eine freundschaftliche Aussprache 
statt.

Stimmen zum sowjetisch-westdeutschen Vertrag
Die Au«Iand*prc,,e kommentiert nach wie vor lebhaft den Vertrag 

zwischen der UdSSR und der Bundesrepublik Deutschland.

HEI-SINKI. Die Unterzeichnung 
des Vertrags zwischen der UdSSR 
und der Bundesrepublik Deutsch­
land ist ein wichtiges Ereignis, ein 
Sieg der Prinzipien vier friedlichen 
Koexistenz von Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung, 
heißt es in einer Erklärung des 
Weltfriedensrates. Alle Friedens­
kräfte begrüßen den Vertrag als 
einen wichtigen Schritt rur Schaf­
fung eines dauerhaften Sv,lern, der 
Sicherheit und friedlichen Zusam­
menarbeit in Europa.

BRUSSEL. Dicer Vertrag eröff­
net einen Weg zur Zusammenar­
beit auf vielen Gebieten und stellt 
einen positiven Beitrag nicht nur 
für den Frieden und für die euro­
päische Sicherheit dar, sondern 
auch zur Entwicklung der ganzen 
europäischen Wirtschaft, schreibt 
die Zeitung „Latfallonie".

BOM. „Dec Vertrag, der in Mos­
kau dank der beharrlichen Frie­
denspolitik der Sowjetunion abge­
schlossen worden ist. legt den Weg 
für die Herstellung der Beziehun­
gen neuen Tvps zwischen alten 
europäischen Staaten und zugleich 
zur konkreten Vorbereitung und 
Einberufung einer gesamteuropäi­
schen Sicherheitskonferenz frei". 
Das erklärte Umberto Cardla. Mit­
glied des ZK der Italienischen 
Kommunistischen Partei und Mit­
glied des außenpolitischen Aus­
schusses der Abgeordnetenkam­
mer.

NEU-DELHI. Die indische Re­
gierung begrüßt den Vertrag zwi­

schen der UdSSR und der BRD, 
stellt die indische Nachrichtenagen­
tur PTI in einem Kommentar fest. 
Die indische Regierung gibt ihrer 
Hoffnung Ausdruck, daß dieser 
Vertrag die Beziehungen zwischen 
der UdSSR und der BRD normali­
siert und die Spannung in Europa 
mildert. »'

Indien begrüßt' nach wie vor 
alle Schritte, die auf eine Entspan­
nung- in den internationalen Be­
ziehungen und auf die Errichtung 
des Friedens in- alter Well ge­
richtet sind, wird in dem PTl-Koni- 
mentar unterstrichen.

BEIRUT. Die Unterzeichnung de, 
Vertrage, zwischen der UdSSR und 
der BBD, schreibt die libanesische 
Zeitung „An-Aida", ist ein wichtiges 
Ereignis in der Geschichte Euro­
pas.

„Die Sowjetunion führt ständig 
eine Politik zur internationalen 
Entspannung und zur Friedenscr- 
haltung durch. Die Unterzeichnung 
des Vertrages ist ein bedeutsamer 
Schritt auf dem Weg zur Errei­
chung dieser Ziele. Die Sorge um 
die Erhaltung des Friedens ist die 
Pflicht aller Menschen", erklärt die 
Zeitung „Al-Shaab”.

OTTAWA. Der Moskauer Vor- 
trag, schreibt die Zeitung „Ottawa 
Citizen", kann zur Schaffung eines 
absolut neuen politischen Klimas 
in Europa beitragen und den Weg 
zur Einberufung einer gesamteuro­
päischen Sicherheitskonferenz bah­
nen.

„Toronto Daily Star" betont, daß

der „Vertrag die in Europa be­
stehenden Grenzen untermauert 
und eine neue Ara in den Bezie­
hungen nicht nur zwischen beiden 
deutschen Staaten, sondern auch 
zwischen Ost und West einleitet.”

PARIS. Der zwischen der So. 
wjetunion und der Bundesrepublik 
Deutschland abgeschlossene Ver­
trag-kann auf dem europäischen 
Kontinent eine neue Situation her- 
beiführeu. die für' Frieden und Zu­
sammenarbeit in Europa förderlich 
ist. wird in einer Erklärung des 
Politbüros der Französischen 
Kommunistischen Partei gesagt.

Die FKP, heißt cs in der Erklä­
rung. wendet sich an alle französi­
schen Bürger mit dem Appell, ihre 
Wachsamkeit gegenüber den Kräf­
ten in Bonn zu erhöhen, die weiter­
hin Revanche im Schilde führen. 
Die französischen Bürger müssen 
von der französischen Regierung 
fordern, daß sic die Deutsche De­
mokratische Republik anerkennt 
und »Ich aktiv an der Vorbereitung 
für eine gesamteuropäische Sicher- 
heitskonfereng beteiligt.

CARACAS. Das venezolanische 
Volk nahm mit Freude die .Mittei­
lung über die Unterzeichnung des 
Vertrages zwischen der UdSSR und 
der BRD auf. der zur Festigung 
des Friedens beiträgt, erklärte der 
President VciwzUElai. Rafael Cal­
dera, auf einer Pressekonferenz in 
Caracas. Dieses Ereignis, betonte 
er, wurde mit Genugtuung von der 
ganzen Menschheit aufgenommen. 
weil es der Festigung des Weltfrie­
dens dient.

(TASS)

MOSKAU. (TASS). Mit der Kritik der USA-Propagandazentren, die 
bestrebt sind, die sowjetisch-chinesischen Beziehungen zu verschlechtern, 
befaßt sich ein Abschnitt der Internationalen Umschau Im letzten Heft 
der Wochenschrift „Sa rubeshom ’. Der Verfasser schreibt:

Die US VPropagandazentren ver­
breiten regelmäßig, bild iu diesem 
bald in jenem Land, die in Wa­
shington vom Zentralen Erkun­
dung,amt gebrauten Falschmeldun­
gen über die sowjetische Außenpo­
litik. So erschien dieser Tage eine 
„Neuschöpfung" dies.-r Zentrale, 
diesmal über die sowjetisch-chine­
sischen Beziehungen.

In der Zeitung „Washington 
Evcning Star" wurde eine provo­

katorische Meldung veröffentlicht, 
daß die Sowjetunion und China 
sielt einem „neuen Zwickampf 
nähern und daß die .„Nixon-Jtegic- 
ning ernsthaft die Möglichkeit 
sicht, daß die Russen China einen 
Präventivschlag versetzen". Der 
provokatorische Charakter dieser 
Meldung liegt klar auf der Hand.

Diese Tatsache Ist offenkundig, 
darauf brauchte man gar nicht ein- 
zugclien. Leider gibt cs auch in Pe­

king Verbraucher solcher Meldun­
gen. Davon zeugt ein redaktioneller 
Artikel, der vergangene Woche in 
den Zeitungen „Shenminschipao”, 
„Tsephanlsunpao" und In der Zeit­
schrift „Hunlsi" veröffentlicht wur­
de. Dieser Artikel gilt dem Jah­
restag der chinesischen Armee. Er 
enthält viele plumpe Erfindungen 
Ober die sowjetische Politik gegen­
über China. So wird zum Bei­
spiel behauptet, daß die Sowjet­
union „nicht einen Tag In ih­
ren Vorbereitungen zu einem Über­
fall auf Clüna nachläßl", „China 
bedroht" u. a. m.

Während der amerikanische Ge­

heimdienst Meldungen erfindet oder 
inspiriert, wonach China sowjcli- 
scherseits eine „Gefahr” drohe, 
trifft em andere, amerikanisches 
Amt, das Pentagon, gioßangelcgtc 
militärische Maßnahmen auf Tai- 
wan; so verlegt es einen Teil sei­
ner strategischen Bomber von Oki­
nawa dorthin.

Nach denselben Angaben werden 
in den letzten 2 Jahren auf Tai­
wan Manöver amerikanischer und 
tschiangkaischekler Truppen veran- 
stallet und Luflianduugsmethodcn 
ausprobiert. All da, geschieht bei 
weitem nicht um des Friedens 
Willen.
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Wandlungen 
eines
Rayons

Ich möchte über die Entwick­
lung der Wirtschaft und Kultur 
de» Dilinnibukr Rayotu berichten.

Der nauptwirtschcflszweig i«t 
hier die Landwirtschaft. Auf den 
irldern de» Rayon» sind 1 130 
Traktoren, <62 Mähdrescher, 665 
Sämaschinen, 540 TraktorenpfKIgc, 
mehr als 1 500 Kraftwagen und 
viele andere Maschinen eingesetzt. 
Alle Wirtschaften sind elektrifiziert.

Es seien nur einige Zahlen ange­
führt, die das Wachstum der land­
wirtschaftlichen Produktion ver­
anschaulichen. Im Jahre 1909 ver­
kaufte der Rayon an den Staat 
zehnmal mehr Getreide, Fleisch. 
Milch und Wolle als Im Vorkriegs­
jahr 1940. Außer den Kolchosen 
und Sowchosen gibt es Im Rayon 
rwei Versuchswirtschaflen, eine 
GeflügelgroßwirUchiift und eine 
staatliche Zuchlwirtschaft für Ras­
senschafe. Das Kasachische For­
schungsinstitut für Vichrucht hat 
seinen Sitz ebenfalls im Dshambu- 
ler Rayon.

Von den Industriebetrieben ist in 
erster Reihe das Karkaliner Woll- 
konibmal zu nennen, das Llmonsbe- 
deutung hat. Die neuesten Typen 
sowjetischer und auslÄndischer 
Welnlühle zaubern hier die feinat-n 
Wollstoffe hervor. Im Rayon gibt 
es eine große Werkstatt der ..Kas. 
selchostechnika“, verschiedene Bau- 
untemehmen und Verkehrswesen. 
Organisationen.

Im Jahre 1920 hatte der Rayon 
keinen einzigen Arzt. Heute sind 
daselbst mehr als 80 Ärzte und 
über 400 Personen mit medizinischer 
l acJischulbilduDg tätig. Elf Kran­
kenhäuser und etwa 50 Örtliche 
ärztliche Betreuungsstellen bedie- 
nco die Bevölkerung. Im Kranken­
haus zu Kargaly wutden sogar 
schon Herzoperationen gemacht, 
was für ein Revierkrankenhaus si­
cher als eine hervorragende tei- 
stung betrachtet werden kann.

Bemerkenswert ist die Entwick­
lung des Schulwesens. Vor der Re­
volution gab ea hier 3—4 von der 
Kirche unterhaltene Anfangsklas­
sen, in denen hauptsächlich die 
Kinder von Bais und Kulaken 
lernten. Der größte Teil der Be­
völkerung waren Analphabelen. 
Jetzt zählt der Ravon 19 Mittel-. 14 
Achlklasscn- und 22 Anfangsschu­
len mit insgesamt 18 500 Schülern. 
Außerdem lernen noch etwa 1 000 
Jungen und Mädchen in 7 Abend­
schulen. In 13 Internalen sind die 
Kinder der Werktätigen, die in enl- 
legeiicn Zweigstellen der Kolchose 
und Sowchose arbeiten, unterge. 
bracht. Das Lehrerkollektiv des 
Rayons zählt 1 175 Personen, dar. 
unter 530 mit Hochschulbildung.

Zur Befriedigung der kulturellen 
Bedürfnisse stehen den Werktäti­
gen 54 Klubs, 45 Bibliotheken, 45 
ortsfeste Kinoeinrirhtungen zur 
Verfügung. Die kleinen Zweigstel­
len der Kolchose und Sowchose 
sowie die Schafhirten in den Step­
pen und Bergen werden von 17 
Autoklubs und Wanderkino» be­
dient. Die Kulturhäuser des Lenin- 
Kolchos. des Dshumbul-Kolchos. 
des Kolchos .50 let KasSSR". des 
Sowchos „Roslawlski”. der Staatli­
chen Ras.enruchtwirtschaft können 
»ich in Gröle, Schön tseil und ge­
schmackvoller Einrichtung mit vie­
len städtischen Kulturhäusern ines. 
»en Bekannte Schauspieler. En­
sembles ans Alma-Ata und anderen 
Städten Kasachstans und sogar aus 
anderen Republiken geben hier 
Konzerte. Auch das Ensemble 
..Freundschaft" trat hier mit Er­
folg auf.
Fortwährend wächst der Wohlstand 

der Bevölkerung. Gegenwärtig gibt 
es im Rayon 350 Eigenwagen, über

In der Moskauer Hoehsehule für Auto- nnd Straßenbau funktioniert 
zur Zell eine Internationale Sommerwhulr der ru««l»rhco Sprache, die 
vor 10 Jahren auf Initiative der Gesellvcbalt für Freundschaft und kultu­
relle Verbindungen mH dem Ausland für Ausländer, die aueh In Ihrer Heimat 
Hiivslseh lernen, organisiert worden Ist. Zu Ihren Hörern gehören In die­
sem Jnhr 2Ü7 Vertreter aus nenn Lindern Europas — unter Ihnen »Ind 
Studenten, lehrer. Schauspieler. Arbeiter. Vertreter anderer Berufe.

Der l nteniebl lerlänft nach einem Sonderprogramm, ohne Hausauf­
gaben und sebrlftikhe Arbeiten. Die ganze Aufmerksamkeit Ist der 
Sprnehpraib geschenkt.

UNSER BHD: Eine Gruppe Hörer nus Itnllen während des l nler- 
riebts.

Foto: B. Kawaschklu
(APN)

lu Ehren desf.

50.
Jahrestages der 
Kasachischen SSRund 
der Ko mm unistischen 
Partei Kasachstans

l 500 Motorräder, von Fernsehern. 
Kühlschränken. Radioempfängcnv 
schott gar nicht tu reden. Allein im 
vergangenen Jahr kauften die Werk­
tätigen de» RaVons 24 PKWs. 232 
Motorräder, 678 Fernseher, 420 
Kühlschränke. Diese Ziffern spre­
chen für sich.

Einige Worte über das Rayonren- 
truin t'sun-Agatsch. Der ehemalige 
Krähwinkel ist zu einem großen 
Dorf herangewachsen, das eine klei­
ne Stadt sein könnte. Zwei Straßen 
mit kaum hundert Gehöften gab e» 
hier vor der Revolution. An der 
Ostseite konnte man gleich hinter 
den Höfen mit Schilf bewachsene 
Sümpfe sehen. Jetzt ist das alles 
trocken gelegt und besiedelt.

Das heutige Usun-Agalsch zählt 
15 000 Einwohner. Außer den Or. 
ganisalionen und Instanzen, die in 
jedes administrative Rayonzentrum 
gehören, befinden «lch_ hier ein 
Sowchos, der größte Kolchos des 
Rayon» — der Lenin-Kolchos, die 
Werkstatt der ..Kassclchostechnl- 
ka '. die eigentlich schon ein klei­
ner Betrieb ist, ein Autopark für 
Güterverkehr, einer für Personen­
verkehr, einige Bauorganisalio- 
nen, ein großes Dienstlcistungskom- 
txnat, das der Bevölkerung nahezu 
200 verschiedene Arten von Dienst­
leistungen bietet.

Im Zentrum des Dorfes stellt das 
neue Kulturhaus, das vom Lenin- 
Kolchos errichtet wurde. Es * hat 
einen Zuschauerraum mit 465 
Plätzen, ein geschmackvoll ausge 
stattete, geräumiges Foyer, eine 
Bibliothek mit Lcsesaal, verschie­
dene Räumlichkeiten für Zirkelar­
beit. Bei diesem Kulturhaus arbei­
tet schon das zweite Jahr eine 
Musikschule für musikalisch be­
gabte Kinder. 106 ihrer Schüler sind 
in die dritte Klasse versetzt wor­
den.

In dem modernen Brcitwandki 
no „Mir" können die Leute sich 
die neuesten Filme lytschauen.

Ein neues zweistöckiges Waren­
haus, drei große Lebensmittelge­
schäfte. zwei Läden mit Haushalts- 
gegenständen, sowie einige kleine­
re Verkaufsstellen beliefern die 
Bevölkerung mit all.-m Nötigen.

Drei Mittelschulen und eine 
Achtklassenschulc umfassen insge­
samt 3 800 Schüler. Aber schon im 
nächsten Jahr wird die Arhtklas 
senscbulc ebenfalls in eine Mittel­
schule umgewnndelt werden. Ein 
neues zweistöckiges Schulgebäude 
mit den nötigen Kabinetten, mit 
Sporthalle und Hilfst äumen soll 
noch in diesem Jahr seiner Bestim­
mung übergeben werden.

Die niedrigen Hütten mit klei­
nen Fenstern und (Liehen Dächern 
gehören der Vergangenheit an. An 
ihrer Stelle haben sich die Men­
schen schmucke, helle, mit Schie­
fer oder Blech gedeckte Häuser 
gebaut. Außerdem werden jetzt je. 
des Jahr mehrgeschossige Häuser 
mit 8. 10 und mehr Wohnungen 
mit allen Bequemlichkeiten errieh. 
tel.

Es könnte noch vieles berichtet 
werden, aber auch d.i.« Berichtete 
genügt, um zu sehen, was die So­
wjetmacht diese m entlegenen Ort, 
gab und was für schöpferische 
Möglichkeiten ein freies Volk be-

Gebiet Alma-Ata

V OR UNGEFÄHR 25 Jahren 
* -wählte i h meinen Ib rul. der 

mir im Labeu alles gibt was ich 
ru haben wünschte. In meinem Be­
ruf gibt u vielleicht veröl« davon, 
wa- die SchwätzerRomantik” nen­
nen Doch dafiir Ist viel Raum für 
S. höplwtmn. E« ist immerhin an- 
K« ii' hm. wenn «lein Ged,mke sich 
allmählich in Mctnll.verkörpert, in 
eine Maschine verwandelt, die dann 
ui-L.it des Mrii'ehen arlwilet. Du 

hast gut na« hgedaeht, gearbeitet 
und 'omit Hunderte Men.eben von 
irgendeinem zeit Und kraftrauben­
den Arbeitsprozeß für immer frei 
gemacht- Eine gewöhnliche Werk­
bank wurde um mehrere Male pro­
duktiver. die Volkswirtschaft be­
kam mehr Erzeugnisse, der Fünf- 
jnhrphin ist in vier Jahren erfüllt 
und folglich leben die Menschen 
besser, weil sic das. was geplant 
war, vor der Frist bekommen ha­
ben.

Ich will Ihnen gleich sägen, daß 
ich kein Ingenieur bin. Ich bin 
Schlosser. Gewöhnlicher Arbeiter, 
wie es bei uns im mechanischen 
Gießereiwerk Hunderte gibt. Ra­
tionalisierung und Erfindertum 
sind zu meiner Leidenschaft ge­
worden. ohne die Ich nicht mehr 
auskommen kann. Es ist hohe 
Pflicht eines jeden Arbeitsmen­
schen, nicht nur sein Soll zu erfül­
len. sondern auch die Produktion 
zu vervollkommnen. Bei dem heu­
tigen Bildungsniveau der Arbeiter

Laien­
kunst 
im 
Aufstieg

Wenn es 1920 unter den Ein­
wohnern des Gebiets Kustanai 
höchstens 2 Prozent Lese- uud 
Schriftkundige gab. so findet man 
beute keinen erwachsenen Men­
schen. der nicht lesen und schrei­
ben könnte. Vor 50 Jahren gab es 
im ganzen Gebiet nur einen Klub 
und 15 Bibliotheken mit einem 
Bücherbestand von weniger als 
6 000 Bänden. In den Tagen der 
Jubiläumsfeier der Republik und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans stehen der Bevölkerung 
des Gebiets zur Verfügung: das 
Gorki Theater. Konzertbrigaden der 
(ietnctsphllliamionie. 5 Volkstbea- 
ter. das Gebiclsmuscum für Heimat­
kunde. das Memorialmuseum 
Aman°eldv Imanows im Heimatsort 
des Batyrs. ehrenamtliche Volks- 
muscen. mehr als 1000 Filmvor­
führungsanlagen. über 500 Klub« 
und Kulturhäuser, etwa 1 100 Bi­
bliotheken. Gegenwärtig kommen 
im Durchschnitt auf je 2 000 Ein­
wohner des Gebiets ein Klub, zwei 
Filmvorführungsanlagen und zwei 
Bibliotheken.

Wenn wir uns daran erinnern, 
was wir im Vergleich zu den heu­
tigen Kulturstätten vor 50 Jahren 
hatten, wächst alles ungemein in 
unseren Augen, was das Sowjet­
volk unter Leitung der Kommuni­
stischen Partei gc-cliaffen hat und 
was auf dem Gebiet der Kullur er­
reicht worden Ist.

Unsere Kullur und Aufklârungs- 
anstalten nehmen als Leiter der 
Ideen und der Politik der Kommu- 
ni»ti.schen Partei in der Propagan­
daarbeit. in ihrer Tätigkeit für po­
litische und ästhetische Erziehung 
einen wichtigen Platz ein. Dio Er­
fahrungen aU» der Periode der 
Vorbereitung zum 100. Geburtstag 
W. I. Lenins haben die Formen und 
Methoden der Klubarbeit erwei­
tert. Die Mitarbeiter der Klubs sind 
bemüht, den 50. Jahrestag der Re­
publik und. der Kommunistischen 
Partei Kasachstans würdig zu be­
gehen.

Die Laienkunst de« Gebiets wird 
ständig entwickelt. Sie zählt mehr 
al« 30 000 Teilnehmer. Seit Beginn 
des Jahres 1969 bis rum Juli die­
ses Jahre« wurden Wettbewerbe 
der Laienkünstler nach Genres in 
den Betrieben. Kolchosen und Sow­
chosen. in den Ravons und Städten 
sowie Im Geblelszenlnim veranstal-

Wir sind Arbeiter
ist das gar nicht so schwer Doch 
niull auch Talent sein- Es i-t völ­
lig unrichtig zu denken, daß ein 
3vhh«Kr. Dreher oder Fräser kein 
Talent /u haben braucht. Der 
Men«ch hat es heutzutage nicht 
mit 4er Dampfmaschine von James 
Watt ni tun. da müssen Wissen 
und Fähigkeiten sein. Ich konnte 
seinerzeit keine große theoretische 
Bildung bekommen und deshalb 
mußte ich mein ganzes Leben hin­
durch verschiedenes lernen, was 
die jungen Menschen heutzutage 
schon auf der Schulbank erfahren.

So wie mein Sohn Jurka. Sie 
sind schon ganz besondere Arbei­
ter. unsere Söhne...

Meiner »um Beispiel. Lernte in 
der Schule. Nach Beendigung der 
7. Klasse kam er zu mir ins Werk. 
Er arbeitete und lerule in der 8. 
Klasse. Dann begann er im Fern­
studium am Technikum zu studie­
ren. Er wird es im nächsten Jahr 
absolvieren.

Ich brachte meinem Jungen das 
Abc des Arbeilerberufs bei. Jetzt 
lehrt er mich. Wie oenn anders, 
er ist Meister, mein unmittelbarer 
Vorgesetzter.

Solche Beispiele könnte Ich aus 
dem Leben der Väter und Kinder 
in unserem Werk viele anführen: 

tet. Während der Laienkunslschau 
haben die Chor-. Schauspieler-, So­
losänger- und TänzcrkoHektive so­
wie die Deklamatoren. Musikanten. 
Agitation«, und künstlerischen Bri­
gaden. Filmamateure, die Meister 
der Kunstmalerei und angewandten 
Kunst ihr Können bewiesen. Die 
Schlußetappe der Schau nach Gen­
res war der siebente „Aitys"* 
(Wettbewerb) der Akyne. der im 
Juli durchgeführt wurde.

Die Laicnkun-tschau, die im 
Verlaufe von anderthalb Jahren zu 
Ehren de« 100. Geburtstags W. I. 
Lenins und des 50. Jahrestags der 
Republik und der Kommunistischen 
Partei Kasachstan« veranstaltet 
wurde, offenbarte große Aktivität 
und künstlerisches Können der 
Laienkünstler. Allein an der Ge- 
bietsschau haben 9t Kollektive nnd 
mehr als 2 300 Personen teUgenom- 
men.

Besondere Erfolge hatten die 
Klubanstalten der Ravons Kusta­
nai. Taranowka. Fiodorowka und 
der Stadt Rudny. die als Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs mit 
Diplomen sowie Geschenken ausge­
zeichnet wurden. Ein Diplom ersten 
Grades erhielten insgesamt 22 Kol­
lektive, darunter das Volksthcater 
des Ravonkulturhauses Amangcldv 
und des Hauses für Mitarbeiter der 
Volksbildung der Stadt Kustanai, 
das Tanzensemblc des Kuslanaier 
Stadtkulturhauses, das Filmstudio 
des KuManuier Gebietshauscs für 
Mitarbeiter der Volksbildung, das 
Estraden und das Blasorchester 
der Stadt Rudnv, der Chor des Kul­
turhauses der Stadt Dsbetvgara.

Auch 39 einzelne Laienkünstler 
ssurden mit einem Diplom ersten 
Grades bedacht, unter Ihnen der 
Bühnenmaler des Volkstheaters 
T. W. Nikiforow und der Regisseur 
M. K. Kapvschcw. die Akvne T. 
Satbajew und K. Aluabcrgcnow. die 
Solosängerin Lydia Eberhardt (Ku- 
slanail, der Musikant und künstle­
rische Leiter de« Ravonkulturliau- 
ses in Arkalvk Viktor Baierle. die 
Teppichweberin K. Djussebekowa. 
Diplome ersten und zweiten Grades 
sowie Ehrenurkunden und Geschen­
ke erhielten 43 Kollektive und 75 
1 aienkünstler. darunter G. W. Rit­
ter, A. A. Mannwalc. F. 0. Reschke, 
Eduard Schlecht, Jakob Breiten­
bach. P. W. Strecker, der deutsche 
Chor der Ortschaft Semjonowka 
(künstlerischer Leiter R. A. Er­
manntraut).

Die Laienkünstler haben sich an 
den Jubiläumskonzerten im April 
1970 aktiv beteiligt und zeigten ihr 
Können durch den Alma Ataer 
Rundfunk und da« Republikfern- 
srlien — am Tag des Gebiets Ku­
stanai.

Gegenwärtig finden in den Rav­
ons und Städten Festival« der 
Aölkerfr«und«chaft der UdSSR 
statt, die dem 50. Jahrestag unse­
rer Republik und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans gewid­
met werden.

B. ATSHANOW, 
«tellverlretender Leiter der Ge- 
blet«kulttirscrwallung

Neue Ausgabe der 
„Kisderenzyklopädie“

.MOSKAU. (TASS). 500 0O0 
Exemplare wird die neue Ausgabe 
der sowjetischen Kindcrenzvklopä- 
dic umfassen. Die vorausgegungc- 
nen 2 Ausgaben des 12bändigei 
Lexikons,• das in russischer Spra 
ehe in einer Auflage von 100 000 
Ezcmplarcii hcrausgekonimen ist. 
sind bereits zu einer bibliographi- 
schea Rarität geworden.

Die Enzyklopädie wurde in die 
Sprachen der Völker der UdSSR 
und in Fremdsprachen, darunter 
in da.« Japanische, da« Italienisch* 
und da-« Neugriechische, übersetzt.

..In der dritten Ausgabe ist na­
hezu die Hälfte des Stoffes neu”, 
erklärte der Chefredakteur des 
Verlags Pädagogika. Wladimir 
Nasarow, in einem TASS-Gespräch. 
..Seit der jüngsten Ausgabe sind 
etwa 5 Jahre vergangen, ifml die 
inzwischen erzielten Erfolge der 
Wissenschaft haben in der Enzyklo­
pädie Berücksichtigung gefunden, 
gibt »ie doch über alle Wissensge­
biete Aufschluß".

Band 1. der unserem Planeten 
gilt, wird im nächsten Jahr er- 
■ chrinen; 1976 wird diese für die 
Olierschüler bestimmte Ausgabe 
zum Abschluß kommen.

die Söhne und Töchter der Vertre­
ter aus unserer Arbeitergsrde kom­
men gewöhnlich in da» M erk, wo 
ihre Väter und Mütter arbeiten 
oder arbeiteten. -Mir persönlich 
gefällt das sehr. Jeder Arbeiter 
muß eine gute Ablösung hinteria« 
sen. Das ist eine seiner hohen 
Pflichten.

In unserem Werk bat sich schon 
lange ein ausgezcichneles Kollektiv 
gebildet, das die vor ihm stehen­
den Aufgaben erfolgreich erfüllt. 
Deshalb isl auch unser Beirieb im 
aoriulistischen Wettbewerb der 
Werktätigen der Hauptstadt So- 
wjetkasachstana immer an einer 
der ersten Stellen. Wir haben es 
uns zur Regel gemacht, die Tech- 
nol-.gie jegl ichcn Arbeitsprozesses 
und die Arbeitsorganisation täglich 
ru vervollkommnen. Die Arbeiter 
tragen selber darum Sorge. Als 
Beispiel kann diu Kollektiv der 
Kolbenabteilung dienen. Schon 10 
Jahre besteht hier eine schöpferi­
sche Sehiossergruppe. die vom Me­
chaniker Roman Gubcr geleitet 
wird.

Zu einem einheitlichen schöpfe­
rischen Koliektiv vereinigt, haben 
die Arbeiter solches erzielt, wozu 
sonst nur ein großes Konstruktions­
büro Imstande Ist. Im vergan­

Volkskontrolle hilft 
Reserven ermitteln

Sich von den Beschlüssen des 
XXIII. Parteitags und der Plenen 
des ZK der KPdSU leiten lassend, 
haben die Organe für Volkskon­
trolle der Stadl Zelinoffrad den 
Kampf für Wirtschaftlichkeit und 
Sparsamkeit zu einer der Haupt- 
■ichtungcn in ihrer Arbeit gemacht

Viel Zeit und Mühe widmen sie 
der Eimitllung von Reserven in 
den Betrieben und Organisationen, 
deren Einbeziehung in die Sphäre 
der materiellen Produktion. Zu 
diesem Zweck werden sveitgehend 
Schauen der Wirtschaftlichkeit und 
Sparsamkeit ausgenutzt.

Während sler Schauen brachten 
die Werktätigen eine große Anzahl 
von Vorschlägen ein. die die Einspa­
rung von materiellen. Arbcits- und 
Geldressourcen bezwecken. Die 
Realisierung dieser Vorschläge 
ermöglichte es. Millionen Rubel 
einzusparen.

Am wichtigsten Ist ledoch der 
Umstand, daß die Kontrolleure 
während der Schauen einen unver­
söhnlichen Kampf der Wirtschaft*- 
losigkcit der Verschwendungssucht 
ansagten, daß »io ein Gefühl der 
Verantwortung für da* Volkseigen­
tum anerziehen halfen und diejeni­
gen zur Ordnung mahnten, die ge­
genüber Schlampigkeit. Selbstzu­
friedenheit und Gleichgültigkeit zu 
nachsichtig sind. Es ist natürlich 
schwer, diesen morali*chcn Faktor 
mit einem Rubel zu ermessen, er 
ist jedoch gewichtig und handgreif­
lich.

Diese Arbeit wurde ab Juli 1969 
gemeinsam mit den Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen im 
Zeichen der Vorliereitung auf den 
100. Geburtstag W. I. Lenin« und 
den 50. Jahrestag der Kasachischen 
SSR geleistet Zu diesem Zweck 
schuf da.« Büro de« Zelinograder 
Gebietsparteikomitcc« einen gesamt- 
städtischen Stab zur Organisierung 
und Durchführung der Schau. In 
allen Betriclien und Organisationen 
der Stadt wurden Schaukommissio­
nen gegründet, die Bedingungen 
der Schau und des Wettbewerb» 
um den besten Vorschlag erarbeite­
ten und bestätigten sowie Formen 
der Ermunterung der Sieger festleg­
ten Da» alles trug zur Entwicklung 
des Schöpfertums. der Initiative 
und der weitgehenden Betätigung 
der Massen bei. Es genügt tu sa­
gen. daß sich an der Schau etwa 
30 000 Werktätige der Stadt betei­
ligten.

Während der Schau liefen bei der 
Kommission etwa 2 500 Vorschläge 
ein, die auf die Mobilmachung von 
Reserven, auf die Bekämpfung der 
Wlrtschaftslosigkeil und Ver­
schwendungssucht abzielen. Der be­
dingte ökonomische Nutzeffekt von 
ihrer Realisierung machte 2 900 000 
Rubel jährlich aus E* wurden ge­
genüber den Plannormen 4 700 000 
Kilowattstunden Elektroenergie, 
3 900 Tonnen Heitsloffe. 1 3W» Ton­
nen Erdölprodukte. Rohstoffe und 
Materialien für eine Gesamtsumme 
von 1500 000 Rubel elngcspart. 
Tlier den Plan hinaus wurden 3 120 
Tonnen Eisenschrott gesammelt und 
abgeliefert.

Im April 1970 berieten da« Büro 
de« Stadtparteikomitee« und da« 
Vollzugskomitce dc« Stadtsowjet* 
der Werktätigendeputierten über 
die Ergebnisse der Schau .von 
1969 und vom 1. Quartal 1970.

Eine große Gruppe von Betrie- 
lien und Aktivisten wurde von den 
Gebiet* . Republik- und Unionsor­
ganen mit Urkunden und Wcrlge- 
schenken bedacht.

Besonders organisiert lind effekt­
voll war die Schau im Werk „Ze- 
linoaradvelmavch”. im Puiupenwerk. 
im Werk für Stahlbetonkonstniktio- 
nen Nr. 1 des Trusts „Urallrans- 
•troi". in der Bauverwaltung Nr. 1 
des Trusts ..Zelinogradpromslroâ”, 
in der Verwaltung ..Kaselcktromon- 
tash”, im städtischen Krankenhaus.

Die Gruppen für Volkskonlrolle. 
die Gewerkschaft»- und Komsomol- 
Organisationen der Fabrik ..Man- 
»chuk Mametowa". des Bau- und 
Montagezugs Nr. 209 fTni't ..Ze- 
lintransstroi“) wurden auf Be­
schluß de» Komitees für Volkskon­

genen Jahr haben wir zum Bei­
spiel eine Werkbank geflucht, die 
gleichzeitig bohrt und Kolbenring 
nuten fräst.

Dio. wurde früher auf zwei 
Werkbänken vollführt und koste­
te natürlich dopjiell soviel Zeit 
ah jetzt. Außerdem wurde Produk- 
tionsraum frei, wo man jetzt eine 
andere Maschine aulslellen kann. 
Die neue Werkbank Ist wirtschaft­
lich vorteilhafter und viel dauer­
hafter. In diesem Jahr hat die 
Gruppe eine Werkbank für senk­
rechte Bearbeitung de» Kolbenau­
ges. eine Werkbank für heiße» Ab- 
•chncidm entwu kdt. Jetzt werden 
alle Operationen, die mit der Be­
arbeitung der Kol Ix-q verbunden 
sind, viel schneller und in prinzi­
piell neuen, einfacheren und be­
quemeren Verfahren ausgeführt.

Unsere Ablösung...
An sie müssen wir heule nicht 

weniger denken ah an die Erfül­
lung des Wirtschaflsprogramms 
des SVerks. Unsere Ablösung, das 
ist die Perspektive des Werks. Ob- 
ne klare Perspektive kann kein 
Betrieb arbeiten. In unserer Werk­
halle hat jeder Schlosser ständig 
einen Praktikanten — Schöler der 
technischen Berufsschule. Sie ar­
beiten je 3 Monate jährlich mit un* 

troRe der Kasachischen SSR. de» 
Kasachstaner Gewerkschaftsrat* 
und des ZK des Komsomol Kasach­
stans als Sieger in der Republik­
schau unter Einhändigung von Di­
plomen und Geldprämien aner­
kannt.

So liefen in der Nähfabrik ..Man- 
schuk Mametowa“ (Vorsitzende 
der Gruppe für Volkskontrolle 
W. L Bengulskaja) in der Schau- 
Periode 45 Verbcsserungsvorsch’.ü- 
gc mit einem ökonomischen Jahres­
effekt von 47 000 Rubel ein. Allein 
durch die Verwirklichung der Vor­
schläge zum rationelleren Zuschnei­
deo und zur Uniüzierung der De- 
tailkonstniklionen wurden für 
32 000 Rulx-I Stoff cingespart. au« 
dem zusätzlich 3 600 Wäschestücke 
und 2 000 Kleider genäht werden 
konnten Die Reduzierung der un­
produktiven Verluste der Arbeits­
zeit ermöglichte es. die Arbeitspro­
duktivität in der Fabrik im gan­
zen um 3 Prozent zu steigern. 
Während der Schau wurden für 
645 000 Rubel übe-riiormative Vor­
räte an Ausrüstungen und mate­
riellen Werten reali'iert.

Viel Inlcressanleirsab es in der 
Organisation der Schau in den 
Heilanstalten. Ein besnnde re« 
Augenmerk lenkte man hier auf 
die Verstärkung des Kampfes um 
die Einsparung der Elektroenergie, 
um die rationellere Nutzung der 
medizinischen Ausrüstungen, der 
teuren Medikament* und de« Ver­
bandsmaterial*. nuf ein sorgsame* 
t erhalten zum harten un<l weichen 
Inventar, auf die Festigung der Ar­
beitsdisziplin.

Während der Schauen lernten cs 
die mehlen Gruppen für Volkv 
Kontrolle, ihre Kräfte nicht zu ver­
pulvern. ihre Aufmerksamkeit auf 
die wichtigsten, wesentlichsten Fra­
gen zu konzentrieren, welche die 
Kollektive der Betriebe und Partei- 
organhnlioncn zu lösen haben.

Die Volkskontroileure de« Werk» 
..Zclinogradsclmasch" leisteten zum 
Beispiel eine große Arbeit zur Re­
duzierung der überschüssigen Vor­
räte an Waren und materiellen 
Werten. Durch Verwirklichung der 
erarbeiteten Maßnalunen wurden 
während der Schau für 1 333 000 
Rubel überschüssige malerieUe 
Werte realisiert.

Infolge der unvollkommenen 
Arbeit der Komprcssorstatioo gab es 
im Werk lange Zeit Störungen in 
der Lieferung von Druckluft in die 
Hallen. Die Verwirklichung des 
Vorschlags des Mitglieds der Grup­
pe für Volkskontrollc W. Nobel 
ermöglichte c«. eine «törungsfrcle 
Druckluflvi-rsorgung der Hallen tu 
sichern. Der ökonomische Nutzef­
fekt dieses Vorschlags betrug 23 500 
Rubel. Dir Realisierung weiterer 
drei Vorschläge, die W. Nobel in 
Gemeinschaft mit den anderen Ra­
tionalisatoren machtt. ergab einen 
Nutzeffekt von 31 000 Rubel.

Die Vorsitzende der Gruppe für 
Volk«kontrntle au« dem Zentral- 
warenhau» G. J. Dnlgich brachte ei­
nen Vorschlag »um Preisen indu­
strieller Verpackung und ihrer Ablie­
ferung als Makulatur ein. Früher 
hatte man sic verbrannt oder auf 
einen Schutthaufen ahlrnn«porliert. 
Diese Neuerung ergab 2 900 Rubel 
Einsparung

Der Hadiotechniker des vereinig­
ten Flicgcrtrupps A P. Gracholski 
brachte während der Schau 6 
Vorschläge mit einem ökonomi­
schen Nutzeffekt von 72 000 Rulrel 
ein. Die von ihm erarbeitete und 
eingebürgerte Fernsteuerung der 
Rundfunksender ergab einen öko­
nomischen Effekt von 5 000 Rubel.

Wie beeindruckend diese Zahlen 
auch sein mögen, begreifen »4r, 
daß uns noch eine große Arlieit bc- 
vorsteht. Die Schau hat deutlich’ 
vor Augen geführt, daß c» in den 
Betrieben und Organisationen der 
Stadt immer noch bedeutend» 
Verluste an materiellen. Arbeits­
und Geldressourcen gibt.

Schwer zu rechtfertigen ist der 
Umstand, daß es bei uns eine gro­
ße Anzahl von Industriebetrieben 
und Bauorganisationen gibt, die den 

zusammen an einer Werkbank 
nrasle.-n ihren künftigen Beruf. 
Diu ist gut, daß sie ihn bald auf 
dem Niveau solcher Sj.ilzcMchlos 
«er verstehen werden, wie Iwan 
Jerschow, und Wladimir Itukaw. 
zin. Doch das ist noch zu wenig 
Seinen Beruf meistem ist *chh-U 
lieb keine Grille, sonder® Pflicht 
■-ine» je-lcn. Es ist w,. htig, den 
Charakter des fangen Arbeiter«, 
seine Lvidcnaehaft zur ständigen 
Vervollkommnung des Betrieb« 
tiefe Int. rt «siertheit an allen» zu 
erzielen, denn es gibt meines Er­
schien« nichts Abscheulicheres 
als Gleichgültigkeit Dieses Leiden 
ist viel schwerer, ah es scheint

Unser schöpferisches KoUekliv 
rieht die Jugendlichen aus den 
tcchniM^ien Berufsschulen auf das 
breiteste zur Mitarbeit heran. Vor 
kurzem bxbtn unsere Schlosser zo- 
r.nnmen mit ihnen einen Halbauto­
maten für das Auswicgcn der Kal­
ten erfunden. Von »«zieh einer 
W erkbank huf man in unserem 
Werk (und nicht nur in unserem!) 
schon lange geträumt. Das manuel­
le Auswiegen erforderte großen 
Arbeitsaufwand.

Jeden Morgen gehe Ich durch 
die Kontrolibude in* Werk, fch und 
mein Sohn Jurka. Tag für Tag, 
Jahr für Jahr.

Theodor SCHNEIDER, 
Schlosser de* mechanischen 
Gießereiwerks 

fctlgelcgteo Staatsplan nicht er­
füllen.

Nehmen wir beispielsweise die 
Industrie. 9 von 42 Betrieben ha 
Ix-n den Plan von 1WW in der Rea­
lisierung der Produktion nicht er­
füllt und dem Staat für 8 700 000 
Rula-i Produktion zu wenig gelle 
fert.

Auch im Bauwesen gibt es noch 
viele Mängel. Im Jahre 1969 ha­
ben von 25 Bauausfülirungsorgani 
sationrn nur 14 ihren Staalsplan 
erfüllt. Fine große Anzahl davon 
bat die Erfüllung der Aufgaben in 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und in der Senkung der 
Baukosten nicht bewältigt. Die 
Baudauer mancher Objekte ist un­
ter jeder Kritik. Der Trust ..Zelino- 
grndstroi" führt lieisuielsweise den 
Bau einer chemischen Reinigung 
mit 445OOO Rubel Voranscblags- 
kosten und mit einem Rautermin 
von I Jahr — bereits «eit 1966. Sie 
wurde jesloch erst im Juli dieses 
Jahre«, und dabei noch mit grü­
ßen l.ücken. in Nutzung geg« 
ben

Eine der wichtigsten Reserven im 
Aufschwung der Produktion Ist ei 
ne rationelle Nutzung der Arbeits­
zeit. Aber auch in dieser Sache gibt 
es bei un« ernsthafte Unterlassun­
gen. Im vorigen Jahr betrugen die 
Arbeitszeitvcrluste — allein wegen 
Bummeleien. Stchzciten und Nicht 
erscheinen« auf Arbeit mH Erlaub 
ni« der Admlhhlration — 225 000 
Arbeitertage: da« bedeutet, daß et­
wa 750 Personen im Laufe eines 
Jahre« nicht gearbeitet haben. Eine 
der Formen der Zeitverlu«te ist da« 
Fiinfrieren von Geldmitteln. Nicht 
beendete Bauobjekte, nicht montier­
te Ausrüstungen, eingelagerte oder 
sich unterwegs befindende Materia 
licn — «las sind alles Produkte der 
menschlichen Arbeit, die keinerlei 
Gewinn bringen und obendrein 
noch Invtandhnltungskosten verlan­
gen. Den Rechenschaflsangabeo zu­
folge halten sich allein in den Wirt­
schaften unserer Stadt gegen Ende 
1960 für fast 9 Millionen Rubel 
Cberplanwaren und materielle Wer­
te nngehäuft Da« sind ungenutrtc 
Reserven, die wir in den Dienst dc» 
Plnnjahrfünfts «teilen sollen.

Da« ZK der KPdSU beauftragte 
in «einem Re«cliluß vom 18. Märr 
1968 das Komitee für Volkskontrol­
lc der UdSSR und seine örtlichen 
Organe, die Erfüllung der Weisun­
gen der Partei und Regierung In 
der stärkeren Bekämpfung des 
Diebstahl« am Volkseigentum, der 
Wirtschaftslosigkeit und Ver­
schwendungssucht svstematisch zu 
kontrollieren.

Dio vorgennmmene Kontrolle 
zeigt, daß viele Kanäle, über die der 
Diebstahl erfolgt, bis jetzt noch 
nicht gesperrt sind, daß in einer 
Reihe von Betrieben die buchhal­
terische Erfassung und die Lagcr- 
l-uchführung vcrnaclilä««igt sind, 
der Schutz der materiellen Werte 
schlecht organisiert ist.

Die TrelTensteilnehmer haben 
sich davon überzeugt, daß e« buch­
stäblich an jedem Arbeitsplatz un­
genutzte Reserven gibt. Sie sind 
jedoch nur forschbegierigen, be­
harrlichen Menschen gefügig, die 
die Ökonomik gut kennen.

Gegenwärtig entfaltet sieh im 
I-andc immer weitgehender der 
sozialistische Wettbewerb für eine 
würdige Ehrung des XXIV. Partei­
tag« der KPdSU, für eine erfolgrei­
che Erfüllung der Aufgaben de* 
Planjahrfünft«. Die Bewegung für 
Sparsamkeit ist ein wichtiger Bc 
slandteil davon.

Den Parteiorganisationen helfen, 
dieser Bewegung einen noch stärke­
ren Mavsencbarakter zu verleihen, 
ihre Wirksamkeit zu neben, jeden 
Werktätigen zu einem sorgsamen 
Verwalter «les Volkseigentum« zu 
erziehen — darin sehen die Volks- 
kontrolleurc ihre wichtigste Obli- 
geuheit.

W. KADOSCHNTKOW. 
Versitzender de« Zelinograder 
Madtkomitre« für 5 olkvkon- 
trolle

Selle 2 e
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Gol ow ätsch owka
einst und jetzt

Durch Golowalschowka muß 
man, wenn man nach Tschlmkent 
fährt. Es wird von der Autobahn 
Taschkent—Tschimkent — Dsham- 
hul — Frunse — Alma-Ata durch- 
kreuzt. Tag und Nacht flitzen kom. 
(ortable Biu«e durchs Dorf, die 
Fahrgäste nach den drei Republi­
ken — Usbekistan. Kasachstan, 
Kirgisien — bringen.

Golowalschowka selbst Ist ganz 
in Grün der Zier- und Obatbâu- 
me gebeitet, hinter denen man ge­
diegene weißgelünchte Häuser mit 
Schieferdächern sieht.

Golowalschowka — das Ist der 
Kolchos „Akkul". Rayon Dsham- 
bul. Nach dieser Wirtschaft richten 
«ich die Leute, wenn sie wissen 
wollen, in welcher Zeit des Jahre« 
sie leben. Weil die Wirtschaft als 
erste im Gebiet die Saal von Som­
mergetreide und technischen Kul­
turen in den Boden bringL

»Wenn die .Akkulcr’ säen, dann 
ist es Frühjahr”, sagt man hier, im 
Gebiet.

Und das ist wirklich so. Und da 
sie al« erste die Frübjahrsfelder be­
stellen. «o beginnen sie auch als 
erste mit der Ernteeinbringung, dem 
Zuckerrübenroden.

„Haben die .Akkuler* mit der 
Ernte begonnen, also ist cs schon 
Sommer", sagen die Dshambuler.

Wie sah aber das Dorf vor 50 
Jahren au«? Darüber können wir 
in einem Buch Furmanows, des 
berühmten Kommissars der Tsclia- 
pnJew-Division. lesen. Denn da- 
mal«, im Jahre 1920. war Furma­
now aus Taschkent nach Semi- 
rclschje abkommandiert worden, 
wo »ich zu jener Zeit die Lage 
sehr verschlimmert hatte. Furma­

1

Wenn Arbeit 
Freude macht

Die Schofföre des Sowchos „Kl- 
jalinskl" sind guter Stimmung, 
denn die Arbeit geht gut vonslal- 
tcn. ,

Sie haben in sieben Monaten den 
Plan für Tonnenkilometer zu 147,5 
Prozent erfüllt und für Juli — zu 
107 Prozent. Die Schofföre ringen 
hartnäckig um Sparsamkeit. wie 
das der Brief des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, Js 
Zentra Irats der Sowjetgewerk, 
schalten und des ZK des Komso-1 
mol verlangt. Wenn man In sieben 
Monaten für einen Tonnenkilometer 
planmäßig 8 Kopeken verausgaben 
sollte, so wurden faktisch nur 5.7 
Kopeken verausgabt. Oder wenn für 
Juli 10 Kopeken geplant waren, so 
verausgabte man nur 6.(i Kopeken.

Diese und andere Erfolge wcrdin 
als Resultat einer hartnäckigen Ar­
beit des ganzen Fahrerkolicktivs, 
seiner exakten Arbeitsorganisation 
und hoher Diszipliniertheit erreicht

Vorbildlich arbeitet der Schofför 
Walter Maier. Allein im Juli leiste­
te er mit seinem Wagen 17 127 Ton­
nenkilometer. Dabei sparte er auch 
noch Treibstoff ein. Mit Erfolg ar­
beiten die Schofföre Anatoli Belo- 
bruk und Kadyr Satarow. Der erste 
leistete im Juli 25 249 Tonnenkilo­
meter, der zweite —• 17 251.

Ihre Arbcitscrfolge widmen die 
Schofföre des Sowchos „Kiialinski" 
dem 50. Jubiläum der Republik.

N. IGOSCHEW
Gebiet Nordkasachstan

Eine reiche
Ernte

Die Ackerbauern des Sowchos 
..Uljanowsk!" wollen in kürzester 
Frist und ohne Verlust das Ge­
treide bis auf die letzte Ähre ein­
bringen. Besonders schön sind die 
Fluren der vierten Abteilung, die 
der Kommunist A. Dwornikow lei­
tet. Von jedem der 0 KOO Hektar 
ernten die Kombinefülircr bis 18 
Zentner Getreide.

Nicht so sehr die günstigen 
Wettcrverhallnisse als die große 
zielstrebige Arbeit der Ackerbauern 
sicherten die hohen Ernteerträge, 
behauptet der Agronom, Parteior­
ganisator der Abteilung W. M. Du- 
lik. Im Frühjahr haben wir gut 
und rechtzeitig den ganzen agro­
technischen Zyklus durchgeführt 
und die Aussaat in sieben Tagen 
bestellt.

Tug und Nacht verstummt das 
Getöse der Kombines und Kraflwa- 
gen nicht. ununterbrochen führt 
man das Getreide auf die mechanl. 
slcrten Tennen. Auch beim Dre­
schen erzielen die meisten Kombi. 

IiU'fahrcr hohe Leistungen. J. Sultln 
Ist einer der erfahrensten Mechani­
satoren. Er hat als erster in der 
Wirtschaft mehr als 1 000 Zentner 
Gerste und Weizen gedroschen. Der 
Komsomolze O. Budantschikow hat 
in den ersten Tagen der Ernte etwa 
1 000 Zentner aus seinem Korntank 
geliefert.

Die Emtcelnbringung wird nach 
dem Gruppenverfahren geführt. Das 
ermöglicht es. mit Jedem Tag das 
Tempo der Erntebergung und Ge- 
treidclieferung zu steigern. Den 50 
Jahrestag Sowjclkasachslans wol­
len die Uljnnower mit Überbieten 
des staatlichen Gctreidclicferungs- 
plnns würdigen.

Gebiet Uralsk
(KasTAG) 

now war nach Wernv fda« heuti­
ge Alma-Ali«> zum Bevollmächtiglen 
des Vorsitzenden des Krfegsrats der 
Turkestaner Front ernannt wor­
den.

In seinem Roman ..Die Meuterei” 
schrieb er: „Bald kamen wir in 
Golowalschowka an. Und bald da­
nach waren wir auch in Aulie- 
Ata(Dshambul). Die Bauern von 
Golowalschowka empfingen uns 
nicht gerade liebenswürdig und 
gastfreundlich: »1« wir an zwei— 
drei Häusern anklopften und um 
Milch baten, wurden wir glatt ab­
gewiesen. und al« dann ein schlitt- 
cs. verschmitztes Frauenzimmer aus 
einem großen reichen Haus einver­
standen war. uns Milch zu verkau­
fen. forderte sie einen so unver­
schämten Prell, daß wir uns 
höchst .unhöflich*' (bescheiden ge­
sagt) bedankten und fluchend wei­
terfuhren.

Nicht zu vergessen Ist auch dl« 
Flußöbcrfahrt. Der ungestüme 
Strom, gespeist von dem tauenden 
Schnee der Berge, ergoß «ieh mit 
einem solchen Getöse in« Tal. daß 
wir uns nur ganz ängstlich an« 
Ufer heranwagten.”

So war das vor 50 Jahren, al« 
in dieser Gegend gerade die So­
wjetmacht errichtet worden war.

Jetzt überspannt den Fluß (As- 
su) eine Betonbrücke: die Straße, 
die die drei Bruderrepublikcn ver­
bindet. führt über sie. Auch da« 
Dorf selbst sieht ganz anders au«. 
Damals prägte sich dem Schrift­
steller das einzige große Haus ins 
Gedächtnis ein und letzt sind da 
lauter große Häuser mit schönen 
Terrassen. Auch die Menschen sind 
ganz anders. Wenn damals der

DTE Sonne blickte gerade 
hinter den steilen Hausdä­

chern hervor, als ich mich auf 
die Socken machte, um Earl 
Axt aufzusuchen. Die Sow- 
chosableilung. in der Axt Verwalter 
ist. Hegt am Ostende von Nowopo- 
krowka. ein großes und sehr in die 
Länge gezogenes Dorf, so daß ich 
meinen Besten einspannen mußte, 
um den Mann dort anzutreflen. Es 
ist Heumahd, also eine Arbeit, fest 
an die Zeil gebunden, die ia be­
kanntlich In Nordknsachstan vol­
ler Launen und Tücken steckt. Ein 
echter Bauer läßt sich zu dieser 
Zeit die Sonne nicht ins warme 
Bett hineingucken...

Auf dem Wege zur Abteilung ha­
be ich Zelt, das morgendliche Dorf 
ins Auge zu fassen: und wenn ich 
nun ein wenig in eine Plauderei 
verfalle, die das Dorflclien bei Son­
nenaufgang in Nowopokrowka 
streift, so sollen mlr'sdie Ixsulcdorl 
nicht übclnchmen. Ein Fremder Ist 
immer ein klein bißchen neugierig, 
wenn er auch nicht gerade durchs 
Schlüsselloch in die Wohnungen 
spähl.»

Also, es Ist die Stunde (was 
könnte es weiter noch geben!), wo 
die Bäuerin die Kühe melkt (ja­
wohl die Kühe und nicht die Kuh!) 
und sie zum Hirt an den Sammel­
platz bringt. Die meisten Weiber 
kommen mir In Gnibpen. bei hei­
terem Gespräch entgegen. Sie 
schreiten forsch daher, denn jetzt 
muß vor dem Tore gefegt, der Hof 
aufgeräumt, die Milch geläutert 
und in den Keller oder Kühl­
schrank getan werden. Wes hat 
eine Bäuerin in aller Herrgotts­
frühe nicht alles zu tunl

Aber da trampelt und stampft 
es plötzlich hinter mir, so daß ich 
mich erschrocken um schau. 
Eine Junge und hübsche Frau 
treibt zwei Kühe eilig zur 
davonwcldcnden Herde. daß 
der Staub nur so In der frischen 
Morgenluft wirbelt. Sic schießt im 
Vorbeijagen einen verdrießlichen 
Blick zur Seite und treibt die Tie­
ren an. Sie hat den Hirt verschla­
fen. Weder der Peitschenknall 
des Hirten noch des Köters Zetcr- 
mordio konnten sie »lüften“. Fest 
und kräftig, sagt man. sei eben 
der Schlaf eines Weibes vor Son­
nenaufgang.

Durchreisende nicht mal ein Sluck 
Brot oder einen Schluck Milch be­
kommen konnte, so gibt'« Jetzt im 
Zentrum de« Dorfes einen großen 
Kaufladen aus Glas und Beton, wo 
man l-ebensmitlel und Industriewa­
ren kaufen kann.

Und die Bauern, der Kolchos- 
Das ist eine Wirtschaft mit vielen 
Produktionszweigen, die das 1-and 
mit Getreide. Zuckerrüben. Mais 
liebaut. Auch hat sie viele Schafe. 
Rinder. Hier leben hauptsächlich 
Kasachen. Deutsche, Russen. Sie 
leben In Eintracht, arbeiten flei­
ßig. Das ist schon daraus ersicht­
lich. daß sie im Verlaufe von vier 
Jahren auf einer Fläche von 500 
Hektar durchschnittlich 505 Zent­
ner Rüben pro Hektar ernteten.

Und die Arbeitsgruppenleiter der 
mechanisierten Gruppen Anton 
Heinrich und Iwan Pintschukow 
ernten »ogar bis 700 Zentner pro 
Hektar, anstatt der 280 laut Plan. 
Der Kolchos hat sein Soll für dns 
Planjahrfünft im Verkauf von 
Zuckerrüben schon 1908 erfüllt.

Mit 500 Prozent hat er seinen 
Slaatsplan der Gctrcidellcferung 
Überboten. Und Milch! Erinnert 
euch, wie schwer es dem Schrift­
steller fiel, von der Bäuerin einen 
Krug Milch zu kauten? Die Kol­
chosbauern aber haben schon im 
Juni den Fönfjahrplan der Milch­
lieferung erfüllt.

Die Wirtschaft hat 22 500 Scha­
fe. und man schert jährlich bis 
8.5 Kilogramm Wolle vom Schaf. 
Von ie 100 Mutterschafen erhält 
der Kolchos 5 — 7 Lämmer über 
den Plan hinaus. Im Vergleich zu 
1903 haben sich auch die Geldein­
künfte ums Fünffache vergrößert

Hin und wieder komme ich an 
Traktoren und Autos vorbei, kurz­
um — das Dorf beginnt seinen All­
tag. und wäre mir noch eine ver­
spätete „Kuhtreiberin" in die Que­
re gekommen, so hätte ich Karl Axt 
..serhupaßt". Der Verwalter ist ge­
rade im Begriff, seine Droschke zu 
besteigen.

a • ■

Karl Axt ist offensichtlich auf 
meine Ankunft nicht gefaßt. Ich 
stelle mich vor und er sagt dann:

„Schade, ich muß Itider aufs 
Feld". Er besinnt sich aber plötz­
lich und sagt: „Vielleicht fahren 
Sie mit?” Und da hatte der Mann 
ins Schwarze getroffen. Ich hatte 
mir nämlich schon lange vorge­
nommen. den Werktag eines Lei­
ters miltlcren Schlages zu schildern, 
und als ich im Rnvonparteikomitec 
zu Sergejewka den Sekretär Alex­
ander Bulygin bat. mir einen tüch­
tigen SowchosabtcilungsverwallcT 
zu empfehlen, sagte der ohne zu 
überlegen:

■Fahren Sie zu Karl Axt...“
Er nannte mir zwar noch eine 

Reihe von Wirtschaftlern, aber ich 
entschied mich. Knrl Axt aufzusu­
chen. Dieser Entschluß war um so 
fester, da ich später das Bild des 
Genossen Axt auf der Ravon-Ehrcn- 
lafel mit dem Leninordcn auf der 
Brust gesehen hatte...

..Fahren wir”, sage ich zu und 
steige in die Droschke. Karl Axt 
zieht die kleine Droschke einem 
Auto vor und macht mit sichtli­
chem Vergnügen den Droschken­
kutscher.

Aufrichtig gesagt, es ist ein gro­
ßer Genuß und sogar ein Glück, auf 
einem leichten ..Korbwagen" von 
einem wohlgenährten kräftigen 
schwarzen Hengst durch die saft­
grünen Heuschläge und Weizenfel­
der dnhingetragen zu werden. Dich 
umgibt eine Luft, wie sie nur der 
Landwirt genießt, und dein Auge 
weidet sich an einer Umgebung, 
die dich trunken zu machen droht. 
Besonders, wenn irgendwo in dei­
nem Innern der Bauer immer noch 
schlummert...

„Zuerst kehren wir bei den Heu- 
sc höbe rem ein“, sagt der Verwalter, 
„das Schobern ist jetzt unsere Auf. 
gäbe Nummer eins.”

Wir fahern an zwei Heuscholwr 
heran. d‘e 100 Meter lang und et­
wa acht Meter hoch sind. Auch die

lu Ehren des.

50.
Jahrestages der 
Kasachischen SSRund 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

und betrugen im vergangenen Jahr 
1 590 000 Rubel, davon 300 000 Ru 
bei Reingewinn. Der Durchschnitts­
lohn eines Kollektivbauern beträgt 
125 Rubel im Monat, die Mechani 
satoren und Viehzüchter aber be­
kommen 180 — 250 Rubel. Die 
Kolchosbauern leben wohlhabend. 
In den Wohnungen sind schöne 
Möbel, viele haben Fernsehgeräte, 
Kühlschränke. Autos, Motorräder.

Im Kolchos gibt's einen Klub, ei­
ne Filmvorführungseinrichtung, ein 
eigenes Stadion. Zum neuen Schul­
jahr bekommen die Akkuler ein 
neues dreistöckiges Schulgebäude. 
Das heutige Golowalschowka hat 
wohl mit dem damaligen gar nichts 
gemein.

Jetzt gehen die Werktätigen von 
Golowalschowka dem 50jährigem 
Jubiläum Kasachstans und .«einer 
Kommunistischen Partei entgegen. 
So hat man den Halbinhrplan des 
Fleisch-, Milch- und Wollverkaufs 
mit 105 Prozent, den Jahresplan 
der Gctreidelicferung mit 150 Pro­
zent erfüllt.

A. WOTSCHEL, 
Elgenkorrespondcnl 

t der ..Freundsehalt”

Gebiet Dshambul

Breite entspricht den Riesen. Die 
Schoberet- sind gerade am „Aussel- 
zen", wie es früher so hieß.

„Wann wird der Schober fix und 
fertig sein?" wendet sich der Ver­
walter an die Schobersetzer.

„Zum Arbeitsschluß. Karl Christi- 
anowilsch". antwortet ein aufge­
weckter. junger Mann. Wie ich 
später fcslstellte. war ea Nikolai 
Busin, der Maschinist des mechani­
schen Hcuschleudcrers. Busin kam 
vor Jahren mit einer Komsomol- 
einweisung auf das Neuland und 
zählt nun zu den besten Mechani­

Werktag eines 
Verwalters
satoren. ist Mitglied der Partei und 
vorbildlicher Familienvater gewor­
den.

..Befürchten Sie nicht. Gawriil 
Nikitvtsch. daß cs un» rclnregnot?" 
wendet sich Axt an einen älteren 
Mann und zeigt auf die Schober.

„Freilich hab' ich Angst. Karl 
Chrislbnowitsch", gesteht der Alte 
und blickt gegen die cs übermäßig 
gutmeinende Morgensonne, „es gibt 
entweder heute oder morgen Re- 
gcn...“ Der Alte wischt sich mit ei­
nem blauen Tuch über die feuchte 
Stirn.

„Eben", gibt Axt zu. ..deswegen 
müssen die Schober heute unbe­
dingt ausgebaut und abgerundet 
»erden. Abgemacht?"

„Abgemacht", sagt der Alte und 
macht Anstalten, auf den Heuscho­
ber zu klettern.

»Moment mal. Nikitvtsch. wie 
meinen Sie. könnten wir hier noch 
zwei solche Schober unterbringen?" 
Axt zeigt mit der Hand auf einen 
mit Melde und Wermut bewachse­
nen Platz.

„Freilich, aber da Ist eine be­
trächtliche Vertiefung. Ich hab' das 
schon abgetastet, Karl Christiane- 
witsch. Vielleicht rücken wir etwas 
weiter rüber?" Der Alte wirft seine 
rechte Hand aus und macht einige 
Schrille nach rechts. Axt gehl über 
den Platz, mißt mit langen Schrit­
ten hin und her.

..Wirklich. Sic haben recht”, ant­
wortet er, «wir müssen weiter rüber, 
und zwar noch aus dem Grunde, 
dnß die Feuerwehr sonst nicht an 
uns ran kann..." Der Verwalter

Das Zeug dazu 
hatte er

Zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins wurde Oskar Schweizer mit 
einer Medaille für ausgezeichnete 
Arbeit und das Kollektiv der Gara­
ge mit einer Ehrenurkunde ge­
würdigt.

Ich erinnere mich an einen Vor­
fall mit Oskar Schweizer, von dem 
mir ein alter Schofför erzählt hat­
te. Das war im ersten Jahr seiner 
Arbeit bei uns. Den Kraftfahrzeug­
park des Flughafens Aralsk über- 
nahm Schweizer in einem jämmer­
lichen Zustand: die Hälfte der 
Fahrzeuge war in schlechtem Zu­
stand. Es fehlte an Reparaturarbei­
tern. So traf einmal einer der 
Kraftfahrer den Mechaniker.

„Warum bist du nicht ausgefah­
ren?" fragte Schweizer.

„Mit dem Motor ist etwas nicht 
in Ordnung, ich warte auf den 
Schlosser."

„Du weißt doch, daß die Repara­
turarbeiter überlastet sind. Könn­
test es vielleicht selbst machen. Du 
arbeitest doch nicht das erste 
Jahr.”

„Natürlich”. lächelte der Bursche 
hämisch. ..Rat geben ist Ja immer 
leichter!"

Schweizer kniff spöttisch die 
Augen zu:

„Na und..? Ist noch ein anderer 
Arbeitsanzug da?"

Der Junge nickte bejahend: .„Aber 
nur ein abgetragener.”

„Her damit!"
In paar Minuten hatte Osk-ir 

auch die stark nach Benzin rie­
chende Kittclhose schon an und 
hantierte «m Motor herum.

Er, der fünfzehn Jahre am I^nk. 
rad saß. sollte die Grillen der 
Maschine nicht kennen? Als der 
Fahrer sali, wie geschickt der Ga- 
ragenleiler die Werkzeuge hand­
habte. hielt er cs nicht länger aüs. 
In einer Stunde fuhr der Wagen 
aus der Garage.

Schweizer kam auf diesen Vor­
fall nicht mehr zurück, aber ein« 
wußte er gut: unbemerkt ist er 
nicht geblieben. Vielleicht hilft ihm 
dos. den Menschen näher zu kom­
men, denn, wenn man bei den Kol­
legen nicht geachtet ist. dann ist es 
schwer, Einfluß im Kollektiv aus­
zuüben. c« zu leiten.

Lange Zeit waren Verletzungen 
der Arbeitsdisziplin seitens einzel­
ner Kraftfahrer eine Geißel des Un. 
ternehmens. Man zog sic in satiri­
schen Wandzeitungen in« Lächerli­
che, verweigerte ihnen Prämicngcl- 
der, bestrafte »ie. aber der Schlam­
perei konnte kein Ende gemacht 
werden.

Eine jähe Wendung zum Besse­
ren trat ein. als die Parteiorganisa­
tion und die Leitung des Flugha­
fens zum Kampf um Festigung der 

Die Chemiker des Dsbambnler Werks für Doppel- 
superphospha! kämpfen mit Elan um ein würdiges 
Begehen des 50. Jahrestags von Sowjetkasaehatan nnd 
die vorfristige Erfüllung des Fünf Jahrplans. Mit be­
deutendem Zellvorsprung arbeitet die Stlekstoff-Sau- 
erstoflhalle. Diese Halle Ist Inhaberin der Roten Wan­
derfahne des Werks und kämpft nm den Ehrentitel 
„Halle der kommunistischen Arbeit”.

UNSER BILD: (von links) die Gerätewarte Valenti­
na Kugel und Olga Gurenljewa. der Scbiehtlelter She- 
tes Manalbajcw und die Maschinistin Venera Time- 
rowa besprechen wie Immer nach Arbeltssehluß die 
Arbeitsresultate der Schicht.

Folo: D. Neuwirt

gibt Anweisung, die Melde nnd den 
Wermut abzumähen und wegzu- 
schallen, bevor die neuen Schober 
angelegt werden.

„Das kommt In Ordnung", ver­
spricht der Alle. Er Ist eigentlich 
Schmied, der alte Gawriil Solod- 
kin. Aber wenn es gilt, stellt er 
sich auf den Schober, weil er ein 
berühmter Schobersetzter ist. Wenn 
er den Schober ansbaut und ab­
klopft. dann steht er „wie geleckt“ 
da, und der Regen kann dem Heu 
nur wenig anhaben.

„Auf den Nikitvtsch kann ich 

mich verlassen", erzählt Azt. „Der 
Mann hat außer seiner ungezähm­
ten Arbeitslust, auch einen echten 
gesellschaftlichen Sinn, er denkt 
und handelt, als ob er für alles 
persönlich verantwortlich wäre...“

Zwei Tage später war des Alten 
Prophezeiung in Erfüllung gegan­
gen — ich war kaum im Nachbar- 
Sowchos .„Afanassjewski“ angc- 
langL als auch schon ein wasserrei­
cher Regen -über die Felder ging. 
Er paßte vielleicht manchen Heu­
machern nicht Tn den Kram, aber 
er war goldecwert für die heranrei­
fenden Weizenfelder. Karl Axt und 
seinen Kollegen konnte der Regen 
auch nicht mehr viel schaden: Am 
24. Juli waren 14 000 Zentner Heu 
höchster Qualität in Reichweite der 
Viehfarmen geschobert. Das waren 
1 10 Prozent des Caplaaton und im 
Vergleich Zur sclbaa Zeil des^Eor- 
iahres uiuJ2000 Zentner iächrX£in 
Riesenschritt vorwärts! Dieser Er­
folg kann nur darauf zurtlckgcfülirt 
werden, daß sich dio nichriührigcn 
Saatgräser und die Erschließung 
von minderwertigen Ländereien 
nls Fullerresenen bcreils in vollem 
Maße gellend machen. Und das muß 
Ich auch noch sagen — hier wallet 
eine Hand, die die Dinge auf den 
rechten Platz zu stellen weiß, 
durchgreift, wo es vonnöten ist und 
liebkosend Ober jenen Kopf gleitet, 
der cs verdient.

...Ich- dachte» der Genoss« Axt 
werde mich zu den Viehslällen oder 
an den Angcrplatx der Rinderher­
de auf dem Feld bringen, denn ich 
batte schon erfahren, daß in der

Disziplin die Öffentlichkeit heran- 
zogeit E» kam ein eigenartiger Rat 
zusammen, bestehend au« im Be­
trieb - -sehr geachteten Bestarbei­
tern, die dann mit einem solchen 
Verletzer redeten. Der Mensch 
sieht, daß man es gut mit ihm 
meint und erzählt dann aufrichtig 
über sich, seine Taten. Kränkun­
gen. seinen Verdruß.

Anfänglich kam man jeden 
Dienstag zusammen. Jetzt nur 
noch selten: die Di«zlplizivertetzer 
sind weniger geworden. In einer 
der letzten Sitzungen des Rats 
klärte man den Fall mit einem 
Jungarbeiter, der die Arbeit ge­
schwänzt hatte (jetzt Ist er einer 
der besten Arbeiter). Nun stand er 
zehn seiner Kameraden gegenüber, 
die er Ja alle gut kannte, und er­
wartete eine wohlverdiente Zu­
rechtweisung.

Plötzlich aber vernimmt er: 
„Wie oft hast du Prämiengelder 

erhalten?”
Der Bursche ruckte mit den 

Achseln.
„Kein einziges Mal? Na, wie 

kommt denn das?"
Man rief den Ingenieur für Ar­

beit und Lohn.
..Sagen Sie bitte, der Genosse 

ist schon zwei Jahre bei uns und 
hat noch kein einziges _ Mal Prä- 
ruiengeld bekommen. Weshalb?”

Er blätterte im Registrations­
buch:

..Verspätung. Wieder Verspätung. 
Arbeitsversäumnis..."

Na. siehst du? Deine Kameraden 
aber, die zusammen mit dir zu 
uns kunen. erhalten allmonatlich 
Prämien."

Hier versteht man ganz gut. daß 
eine beliebige, noch so gerechte 
Forderung, in barschem Ton ge­
sagt. nur Grobheit als Antwort zur 
Folge hat. Und um die Mängel zu 
beheben, muß man vorerst die 
Ursache ihrer Entstehung be­
heben. Und man hat die Ursache 
auch im gegebenen Fall gefunden. 
Der Junge war als Autoschlosser­
lehrling eingestellt worden. Man 
versprach, ihm den Beruf bcizii- 
hringen. Anstatt dessen gebraucht 
man ihn als Hilfsarbeiter. Und es 
ist kein Wunder, daß der Junge 
jegliche« Interesse an der Arbeit 
verlor. Er wollte doch lernen. In 
seiner Zaghaftigkeit schwieg er 
und hoffte, daß man sich doch 
noch um ihn kümmern werde. Aber 
keinem der Leiter fiel das rechtzei­
tig ein. Na. und der Junge machte 
rin Kreuz darüber — verspätete 
zur Arbeit, schwänzle sie. Und 
nun... die Sitzung der Kommission. 
Die Entscheidung war klar: die 
lehrfrist verlängern. Normale Be­
dingungen zur Berufserwerbung

Abteilung eine großangelegte Vieh- 
und Schweinezucht, eine Brulwirt- 
schaft betrieben wird. Aber nichts 
dergleichen, ich hatte mich geirrt. 
Plötzlich lenkt er seinen Rappen 
dem Dorfe zu.

„Ich muß eine unaufschiebbare 
Frage lösen", sagt Axt. „Sonst 
kann es schief geben..." Dann er- 
klärt er mir. daß es sich um die 
Renovierung der Viehställe handle 
und daß er dazu vier Rentner her­
anziehen wolle. Vor einem hübsch 
aussehenden Haus hält er an. bin­
det das Pferd an den Torpfosten, 
und wir treten ein. Ein rüstiger 
Mann, es ist Heinrich Keller, 
kommt uns entgegen.

„Ich komme auf einen Augen­
blick vorbei. Andrei Davidvtsch". 
beginnt Axt, „die Kuhställe, mein 
Lieber, die Kuhställe..."

Der Alte schmunzelt. Bis zum 
Spätherbst sei noch viel Zeit ge­
blieben, sagt er, aber was ihn be­
trifft. so will er schon einspringen. 
„Mir solls ein Vergnügen sein", 
sagt er, »aber ich allein

..Sollst du aueh nicht, aber du 
mußt, sozusagen, die erste Geige 
spielen*, fällt Axt pfiffig schmun­
zelnd ein*. „Als Initiator vorange­
ben. Du gewinnst ganz sicher den 
Mclikow und aueh den Makeiew, 
vom Jak' Davids-tsch. deinem Bru­
der. schon gar nicht ru reden. Ein 
richtiges Quaatett gibt das und du 
sollst sehen, daß die Sägen und 
Hämmer. Beile und Meißel wie die 
Flöten pfeifen_”

Keller lacht. -
„Kracher sind wir wirkl&£ noch 

keine", meint der Rentner belu­
stigt. „hols die Krabb. ieh werde 
die Sache anpacken. Die Kuhställe 
müssen ja sowieso rum Winter 
ferliggemaeht werden."

Als wir den alten Kelter verlas­
sen haben, sagt Karl Christlano- 
wM«eh:

«Kmb Mn Ieh lieber, daß mosren 
scliou nw< der Arbeit begonnen 
wird, «läa Andrej Daridowitsch Ist 
nämlkh ein Mann von Wort und 
versteht es auch, die Arbeit zu or­
ganisieren. Diese Männer sollten 
ja eigentlich ruhen. al>er bedauer­
licherweise kommen wir in diesem 
Jahr nicht ohne sic aus, ieh meine 
in der Viehzucht .."

Um Mittag zu machen, wäre ea 
schon höchste Zeit, aber der Ab- 
lciiiingsverwalter kommt nicht da­
zu. Direkt auf dem Wege steht ein 
starker junger Mann. Ms zum Ho­
senbund entkleidet und braunge­
brannt. wie ein Badegast an der 
SrtiwwrzmeerkOste (er mußte Hals 
über Kopf aus seinem Hofe ge- 
rlilrzt sein. als er Azt gewahrwor­
den war) und hebt die Hand. 

schaffen. Bald prüfte man nach: 
diesmal lernte der Junge und arbei­
tete auch in seinem Fach.

Gewiiaenhaft arbeiten — das Ist 
gut Aber heutzutage ist das allein 
schon unzulänglich. Und die Leiter 
der Garage sind darum bemüht, 
daß die Schofföre, die Angestell­
ten der Reparaturwerkstatt und an­
derer Dienststellen nicht nur ge 
wissenhaft, sondern schöpferisch 
arbeiten Als ich Oskar Schweizer 
fragte, ob es wohl viele Rationali­
satoren in der Garage gibt, sagte 
er. daß jeder Fahrer mindestens ei 
nen Verbesserungsvorschlag im
Jahr machte, die Gesamteffektirt- 
tät derselben betrug mehr al«
10 000 Rubel Und dann geleitet er 
mich in die Reparaturwerkstatt der 
Garage, die früher das „Unglück" 
des Flughafens gewesen war. Alles 
ist sauber: die zartblauen Werk­
bänke. die ebenso blauen Glas- 
srhrânke. da.« Förderband.

Faktisch führte die Rekonstruie­
rung der Brigadlyr durch. Aber 
wieviel Menschen halfen ihm direkt 
oder indirekt dabei? Die Arbeiter 
mit Arbeit, der Chefingenieur des 
Flughafens mit Rat und Konsulta­
tion. der Leiter de« Flughafens 
mit alltäglicher Unterstützung. Und 
die Ausstellungen der besten Ar­
beiten der Rationalisatoren! Exkur­
sionen in andere Autoverkehrtbe­
triebe!

Das alles half den Neuerern, 
brachte sie auf neue Gedanken. Um 
die Wahrheit zu sagen, es gab 
auch Skeptiker, die. al« der Plan 
dieser Maßnahmen im Parteibüro 
erörtert wurde, behaupteten, daß. 
das altes unnützer Zeitverlust sei, 
diese Ausstellungen. Exkursionen. 
Aber die Praxis, die Erfahrung wi­
derlegten die Skeptiker. Eine einzi­
ge Exkursion in den Autoverkehrs- 
betrieb Aralsk brachte der Garage 
sechs Verbeiserungsvorschläge ein.

Ich war Zeuge eines Gesprächs 
Oskar Schweizers mit einem 
Sehlosser, der in die Abendschule 
eingetreten war. sie aber nicht be­
suchte.

„Du kamst zu un« mit der drit­
ten Qualiflkationsgruppe”. sagte 
Schweizer, „ich will dir aber auf­
richtig sagen: bei uns hättest du 
sic nicht bekommen. Du bist 
fleißig, das ist wahr. Aber dein 
Wissen Ist ganz spärlich. Eine 
Zeichnung lesen oder eine Berech­
nung machen, das kannst du nicht. 
Dein Freund Valeri lernt schon in 
der 10 Klasse und macht das im 
Nu. Lernen. Bruder, muß man. 
obzwar das nicht leicht ist, ich 
weiß

Ja. Schweizer weiß, daß da« 
I-ernen nicht leicht ist: er hat 
selbst die Abendschule absolviert, 
als er über die Dreißig war und 
das Technikum — bereits mit 
grauen Schläfen.

Und Immer hat er anfänglich ge­
zweifelt: werd ich'« schaffen, das 
Arbeiten und Lernen gleichzeitig?

Werd ich ein Kollektiv leiten 
können?

Und es stellte sich heraus ■— er 
kann es.

G. PROTOPOPOW 
Aralsk

„Karl Christlanowilseh, Moment 
mal?" .sagt er. an die Droschke 
herantretend.

„Was ist los, Jewgeni?"’
„Wie wird’s mit dem Hculand? 

Ich meine für mich—”
„Geh nur ins Kontor zum Agro­

nomen. der weiß Bescheid", er­
klärt Ihm Axt. „ihr bekommt alle 
eure Schläge angewiesen, wir ha­
ben das schon vereinbart." Der 
Athlet strahlt. Immerhin, er hat 
eine Familie und seine Hillswirt­
schaft.

„Wir setzten die Beschlüsse des 
Juhplcnums der Partei sofort In 
die Tat um. wo sich's machen läßt”, 
sagt Kart Axt. »dieser Sacharow 
kam auch mit einer Komsomolein­
weisung zu uns. arbeitet aber letzt 
nicht mehr bei uns. Dafür ist aber 
seine Frau Galia eine unserer be­
sten Kälberwärterinnen."

Als wir nm Dorfsowjet vorbei 
kommen. Mit der Verwalter still, 
wirft mir die Leine zu und springt 
vom Wagen. „Ich guck mal da 
rein...” Axt ist Deputierter * des 
Dorfsowjet«, der In dieser Woche 
seine ordentliche Tagung haben 
sollte...

Es ist leider unmöglich!, In einem 
Zeitungsbericht den mannigfaltigen 
und vielseitigen Fragenkreis zu be­
handeln, mit dem cs ein Mann wie 
Karl Axt als Abteilungsleiter täglich 
zu tun hat. Dies betrifft den Ge­
nossen Axt um so stärker, da er 
al! jenen Fragen zu I«£ibc rückt, 
dieses ru lösen gilt. £OQlchX und 
findet nie heraus.- er und
findet auch die Menschern deren er 
in seiner Tätigkeit bedarf und die 
seiner Hilfe bedürfen. Er versucht 
nieht. den Menschen fcmrublriben. 
ihnen zu „entwischen”, wie es lei­
der manch einer noch lut: nein, ira 
Gegenteil, er sucht ihro Nähe und 
bemüht sich, gemeinsam mit ihnen 
alle Schwierigkeiten zu überwinden. 
Sei es in der Wirtschaft de» Sow­
chos oder im Famihenkrcis einer 
Kälberwärterin.

Und weil wir in diesem Bericht 
nicht alles zusammenfassen können, 
so wollen wir auf die eigentliche 
Wirtschaft der Sowchosablcilung 
(Sie stellt den Löwenanteil des 
Sowchos „50 lct WI.KSM" dar — 
etwa 45 Prozent!) in einer selb­
ständigen Korrespondenz cingehen 
Um so mehr scheint das begründet 
zu sein, da die Sowchosabteilung 
reich an Erfahrungen ist und mit 
großen Erfolgen auftnimpfcn kann.

Klemens ECK.
Elgenkorrcsnondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasaehstan
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Das Dorf verkauft, 
das Dorf kauft ein

gen, bis Ende dcs.Planjahrfünfts 
werden es ihrer löOwin

Beim -B» u »m Dorff wird heute 
außer »dem < traditionellen • Baustoff 
Holz auch «watgehend - Stahl und 
Beton verwendet, bei der _ Aus­
schmückung der Säle und für Re­
klame werden . Holzschnitzereien, 
getriebenes .Metall, bunt-» Profil, 
glas,und Moaoik verwendet.

, Aber nicht nur auf das moderne 
- Außere wird großer Wert gelegt.

Nicht minder große Beachtung wird 
auch den fortschrittlichen Formen 

; des Handels geschenkt:

Fast ein Drittel des Warenumsatzes > der UdSSR entfällt au!,Genos- 
»cnschaftsläden. t-pilsehallen und'Cafes,'Die l'iOOO Grundorganisationen 
Im System der L'urfkonsi mgenossenscliaften> verfügen über mehr als 
300 000 Geschäfte i nd Verkaufsstellen\sowlc reichlich . 65 000;Betriebe .der _..... ............... _..... .................
tffentllcJicn ltn5l.it.ng. Uber die Tätigkeit derjKonsumgenossenschaft.ini \ ^es Handels geschenkt: Selbstbc 
Karpatengebiet erzählte ihr Vorsitzender}lwan\Garagonitsch-einem-APN- -. jie-iung, Warenlieferung,frei Haus 
Korrespundi-ntin. und auf. Bestellung von» Konsum-

' 'r mitglicdern (besonders nach entle-
Waccnumsalzyist in dieser/Zcit auf ( k.Men Gebirgssiedlungen,'zujden im 
das'Zennfachc^gestiegen.und über-\ 'Hochgebirge gelegenen -• Sommer- 
stegt d:JSumn>t von 200 Mdiio. • weiden-undiMl!chfarmen);<cs wer- 
nen Rubel. Wir. haben crrcchr .-t..d(.n Spezialgeschäfte (für« den Ver. 
daß im Vorjahr jeder Dorlbew uh- 1 kaul voa Brot.'Mifch.'» Kurzwaren, 
ner des Gebietes für fast 300 Rubel Schuhen oder Haushaltswaren ein- 
.Waran einkauftc. 

In dep iclzton drei Jahren wur­
den in Dörfern des Karpatengc- 
bifi^s 50 000 Fernsehgeräte und 
Rundfunkapparate, '

Jed:s zweite Haus in einem Dorf 
des Karpstengcbietes ist neu Die 
Siedlungen bieten einen hübschen, 
fröhlichen Anblick. Nicht die letzte 
Rolle im Aussehen des Dorfes spie­
len die Gebäude der Kaufläden, 
Speise'iallcn. Restaurants und Ca­
fes, die Von den karpatischen Gc- 
nossenschiftfcrn'erbatit würden.

Unsere Gcnossensdialtsorganisa- 
tion gehört zu den jungen im 
Lande. Sie wurde ba’d nach der 
Befreiung des Karpatengebicts von 
den faschistischen Eindringlingen 
und seinen Anschluß an d.e Ukrai­
nische SSR geschaffen. Den Anfang 
machten wir mit etwa einem Dut. 
zend hinfälliger Warcnspeiciier und 
410 Läden. Viel Arbeit und Mitt:| 
waren erforderlich, um in den Dör­
fern des Gebietes 3 300 Geschäfte 
und Betriebe der öffentlichen Er­
nährung. 75 Betrieb: und Werk­
stätten der Konsumgenossenschaf­
ten zu erbauen sowie 775 Kraftwa- 
gen zu erwerben.

Im Rahmen der konsamgenossen. 
schädlichen Betreuung der Dorfbe­
völkerung sind bei uns Jetzt 17 000 
Menschen beschäftigt D'e Hüllte 
von ihnen sind Fachleute mit Hoch­
schul- und Mittelschu'.bildung. Der

\ gerichtet.
Die Lebensbedingungcn verbes­

sern sich von Jahr zu Jahr. Die 
........ ----- Dorfbäckereien; decken voll und 

----- --------------------- - _ an die 20000-, gaoz d;n Bedarf der.Einwohner. 
.Kühlschränke und Waschmaschinen , indem die Konsumgenossenschaft 

nnnnn ... ......— .. •. den, Kolchosen und Kolchosbauern
den'überfluß an landwirtschaftli-, 
chen Erzeugnissen und • Rohstoffen 
abkauft, erspart sie ihnen die Fahr­
ten auf die Märkte in di : (Stadt. 
Jetzt kann die Freizeit besser für’ 
Erholung ausgenutzt werden. Die 
Konsumgenossenschaft verfügt über 
ihre eigenen Prophylaktonen. Er­
holungsheime und Klubs, die mit 
Genosserucnaftsmittelii erbaut wur­
den.

Die Beliebtheit der Konsumge­
nossenschaft im Karpatengebiet ist 
so riesengroß, daß ihr 90 Prozent 
der erwachsenen Dorfelnwohner- 
schaft des Gebietes angeboren. Das 
ist wohl die beste Charakteristik 
unserer TätigkeiL

sowièxelwa 50 000 P:rsonenkraft- 
uagenvund Motorräder verkauft. 
Ich erwähne bewußt solche Dinge, 
die unter'den Bauern des Karpa-
tengcbicts ^noch vor vcrhâltnisma- 
ßigvkurzer Zeit fast kaum gefragt

Die «Warennachfrage nimmt stän­
dig zu.\Seit einigen Jahren rekon­
struieren wir alte Betriebe, schaf­
fen I landeiskomplexe, zu denen ein 
Großkaufhaus, eine Delikatessen­
handlung. cm Restaurant (oder ei. 
ne Spclschallc), ein Cafe, eventuell 
auch ein Bar sowie eine Fcinkost- 
und Konditoreiabteilung gehören. 
Das sind meistens zweigeschossige 
Gebäude Solche Handelskomplcxc 
gibt es heute in 30 großen Sicdlun-

Ein JLutomobilriese im Entstehen
In der Stadt Togllaltl, «o ein riesiges Auto­

mobilwerk entsteht, sind die llauarbeiten.-In vol­
lem Gang. Der Tag. wenn die ersten Autos mit 
einer Abbildung eines altertümlichen Wolga- 
Kahns am Kühler auf den Wegen unserer Hei­
mat rollen werden, rüekt Immer näher.

Zur Zelt werden in den Hallen s erschienene 
Ausrüstungen montiert, die Arbeitsprozesse ge­
meistert. Die Arbeiter machen steh Jede Werk­
bank zu eigen. Jeden Apparat, Jede Taklstralle 
(sic machen hier schon 160 Kilometer aus). Die 
neueste Ausrüstung, das hohe Niveau der Aulo- 
malisleriirg fordern von den Arbeitern umfang­
reiche Kenntnisse.

Neben dem Werk wächst die Stadt der Aulo-

mobllbauer . empor. Die erste Baufofge de» 
Wohnbezirks J Ist (für 150000 • Einwohner * be­
rechnet.'Später > sollt sich diese Zahl' verdoppeln. 
In dieser Stadt , wird-auch die sogenannte J ln- 
dustrlc-Kotnmunal-Zonc eingerichtet. Dieses 
Wort Ist,für den sowjetischen .Städtebau neu.

Die Gesamtfläche dieser Zone wird:400 Hekt­
ar betragen,'nur um 100 Hektar weniger als 
das Gelände de-. Automobilwerks. '• Dort werden 
mehr als 50 moderne Betriebe mit Insgesamt 
SO 000 Beschäftigten liegen.

Mehrstöckige Bauten sind ein Merkmal der 
Induslrlc-Kommunal-Zone. Der ganze Komplex 
(die meisten Betriebe werden bald Ihrer Be­
stimmung übergeben werden) zeichnet sich

durch die neuartige architektonische Ldjcag 
ans.

Um das Reeht. dna größte PKW-Werk des 
Landes . zu bauen.. stritten 74 1 Städte. Eine | 
ElektronenrecbenmaMhlne^lBstc den Streit zu- ' 
Künsten Togilâttt.l Die‘Junge’Stadt "der Automo- 
bllbaiirr s-'i-Mle. dem Gebnrtstag des neuen 
PK-Aulos entgegen.

UNSERE BILDER: I. Ludmilla Alexejewa, die 
Anatrcleherln In der MonlageheUe. 2. Ein neues 
Auto Im Entstehen. 3. Ein Wohnbezirk In der 
Stadt 'TogHattl.

Fotos: L. Porter und A. Brjanow
(TASS)

AHES 
FÜR DIE 
EIN­
WOHNER

Es sind erst drei Jahre her. 
seitdem in Saran die Renovier- 
und Bauvcrwaltung gegründet wur­
de, aber die Belcgsc-iaft dieses Be­
triebs hat in dieser Zeit sehr viel 
geleistet und zählt zu d<fn besten 
in der Stadt.

Am Vorabend des Tages des 
Bauarbeiters bat ich den stellver­
tretenden Leiter dieses Betriebs 
Genossen Samuel Wiesrcr, über die 
Arbeit des Kollektivs zu berichten. 
Er sagte unter anderem folgen­
des:

„Unsere Belegschaft ist zur Zeit 
mit der Renovierung von Wohn­
häusern und anderen Objekten be­
schäftigt. In diesem Sommer na­
ben wir bereits 4.5tauscnd Qua­
dratmeter Wohnfläche renoviert. 
Wenn sie durch die Shdanow­
und Sowjetskaja-Straßen gehen, so 
sehen sie, daß viele Häuser das 
Auge durch ihre schmucken Fas­
saden erfreuen. Das Ist die Arbeit 
der Brigaden von Fjojor Paul und 
Iwan Mitrochin. Gegenwärtig be­
enden sic die Renovierung von 
noch zwei Wohnhäusern. Die Prü­
fung und Überholung der Warm- 
wasser.neizungssystenie, der Was­
serleitungen und Kanalisation geht 
auch ihrem Ende zu. Hier ist die 
Brigade von Johann Bernwald am 
Werk. Eine tüchtige Brigade, auf 
deren Arbeitsdisziplin wir stelz 
sind und auf deren Qualitätsarbeit 
wir uns voll und ganz, verlassen 
können. Im vergangenen schnecar- 
men Winter mit seinen klirrenden 
Frösten gab es keine einzige Ha­
varie, die Einwohner von Saran 
brauchten über die Arbeit der Hei­
zungszentralen nicht zu klagen."

Die Arbeiter der Renovier- und 
Bauverwaltung beschäftigen sich 
nicht nur mit der Wiederherstel­
lung des Wohnfonds. Sie sind 
auch für die Instandhaltung der 
Fußsteige in der Stadl verantwort, 
lieh, und wenn die Saraner schöne 
saubere Fußsteige haben, so ver­
danken sie das den Arbeitern die­
ser Verwaltung. Zur Zeit werden 
die Dshambul- und International- 
r.aja-Straßon baulich verbessert.

Auch für die jungen Saraner sor­
gen die Bauarbeiter dieses Be­
triebs. Allein in d:e«cm Fröhling 
haben sie für die Pioniere Im Tal 
der Nura ein Pionierlager für 200 
Plätze errichtet. Die Jugend und 
die Komsomolzen der Verwaltung 
haben auf gesellschaftlicher Grund­
lage in drei Wohnvierteln der Stadt 
Spielplätze für die ganz Kleinen 
gebaut und eingerichtet.

Zu Ihrem Feiertag, dem Tag der 
Bauarbeiter, kam die Belegschaft 
der Renovier- und Bauverwaltung 
mit guten Erfolgen. Den Plan 
der Renovierungsarbeten haben sie 
zu 116 Prozent erfüllt und Invesll- 
tionsarbeiten für 472 000 Rubel 
geleistet •

H. HEIDEBRECHT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft" 
Gebiet Karaganda

Usbekisches Mineralwasser
Im Gebiet Namangnn hat inan 

den Bau eines Werks für Abfällen 
von Mineralwasser in Flaschen be­
gonnen. Dieses Werk wird das Mi­
neralwasser von Tscharlak an die 
Kaufslcllen Usbekistans liefern. Die 
wichtigsten technologischen Pro­
zesse im neuen Betrieb werden voll- 
mechanisiert sein. Nach den be- 
rechnungen der Spezialisten soll 
der Jahresgewinn von der Realisie­
rung des Mineralwassers etwa 
500 000 Rubel betragen. Das wird 
cs ermöglichen, den Aufwand für 
den Hau des Betriebs In anderthalb 
— zwei Jahren zu begleichen.

Es ist geplant, ein solches im

Gebiet Samarkand zu bauen, wo es 
bei der Eisenbahnstation „Nagor- 
naja" Mincralwasserquellen gibt.

„Gegenwärtig Wird das Tseharla- 
ker und das Samarkandcr Mineral­
wasser in der Republik in zwei 
Werken abgefüllt“, sagt der Chef­
ingenieur des „Usplwtresl” Wladi­
mir Hill, „und zwar das Namanga- 
ner und das Samarkander Werk, 
zu denen das Mineralwasser in Zi­
sternen befördert wird. Die neuen 
Werke aber, deren Kapazität zu je 
20 Millionen Flaschen jährl<li ge­
plant ist. werden unmittelbar an 
den I Mincralw-asserquellen gebaut."

V (Eigenbericht)

UNSERE

| ANSCHRIFT: 
-------------
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KäBte aus
Das Thema der Dissertation des 

wissenschaftlichen Mitarbeiters des 
Physikalisch-Technischen Instituts 
der Akademie der Wissenschaften 
Turkmeniens Aman Chandurdyjew 
betrifft die Konstruktion eines 
Kühlsystems, das die Energie der 
Sonnenstrahlen verwendet. Je stär­
ker die Sonne brennt, desto mehr 
Kälte wird erzeug!!

Für die Nutzung der Sonnen­
strahlung ist jedes mit Rubcroid 
bezogene Dach geeignet. Das Dach

Ein neuer Geräte-Komplex. „Cho- 
lod-2F" genannt, erlaubt cs dem 
Chirurgen bei Herzoperationen auf 
den Apparat für künstliche Atmung 
zu verzichten.

Mit Erfolg wird dieser Komplex 
auch bei komplizierten Gehirnope­
rationen sowie bei der Reanimation 
des Organismus benutzt.

Solche Komplexe funktionieren 
in den Kliniken der Städte Lenin­
grad, Minsk, Gorki, Wladimir und 
andere.

Die Moskauer Ingenieure W. I. 
Subkow, W. P. Danilow, I. J. Me- 
stscherlnowa. die unter Leitung des 
Chefkonstrukteurs O. A. Smirnow 
diesen Komplex ausgearbeltet hat­
ten, vervollkommnen zur Zelt die 
Konstruktion der Geräte, machen 
den „Cliolod-2F", noch geeigneter 
zum Gebrauch

UNSER BILD: Der Komplex 
„Cholod-2F"

Folo: APN

Wärme
wird ständig aus ein?m Rohr mit 
einer besonderen chemischen Lö­
sung besprüht. Die Sonne erhitzt 
das Dach, die Lösung verdampft, 
wird konzentrierter und fließt 
durch eine Rinne in einen Behäl­
ter ab, in dem sic erneut mit 
Feuchtigkeit gesättigt wird, indem 
sie den Dampf kochenden Wassers 
absorbiert. Dem Wasser wird 
gleichsam die Hitze entzogen, cs 
wird ciskühl und fließt in den 
Luftkühler. Die erneuerte Lösung

fließt wieder auf das Dach. Das 
System funktioniert andauernd, oh­
ne Beteiligung des Menschen.
So wird bereits das wissenschaft­

liche Laboratorium des Physika­
lisch-Technischen Instituts gekühlt. 
Die Fläche des Daches eines mitt­
leren vlcrslöckigcn Hauses reicht 
aus, uni in allen Wohnungen eine 
Temperatur von nicht mehr als 25 
Grad aufrcehlzucrhalten. Und das 
unter den Bedingungen des heißen 
turkmenischen Sommers, da das 
Thermometer im Schatten mehr als 
40 Grad anzeigL

(APN)

Neues aus Wissenschaft.und Technik

Weg zum Jupiter frei
Obwohl der lupiternahc Raum 

von einer gewaltigen Anzahl von 
Asteroiden und Meteoriten erfüllt 
ist, werden Flüge zu diesem Plane­
ten nach Ansicht lettischer Astro­
nomen gefahrlos sein.

Als natürliches Modell für die 
Berechnungen, die auf der Grund­
lage der Wahrscheinlichkeitstheo­
rie im Rechenzentrum der Univer­
sität von Riga angestcllt wurden, 
diente der Komet Daniel. Etwa alle 
G.5 Jahre überquert der Kornel den 
sogenannten Astcroidcnring zwi­
schen Mars und Jupiter. Die Daten­
verarbeitungsanlage analvsierls 
I 000 000 hypothetischer und be­

kannter Bahnen von Kleinplanc- 
ten.

Nach diesen Berechnungen kann 
der Komet nur einmal in 600 Jah­
ren mit einem etwa 400 Tonnen 
schweren Himmelskörper kollidie­
ren, während sein Zusammentref­
fen mit größeren Kleinplaneten 
praktisch gleich Null ist.

Das mathematische Programm, 
das die Situation am Wege des Da­
niel-Kometen zu untersuchen er­
möglichte, halle eine Mitarbeiterin 
des Universitätsobservatoriums 11. 
ga Salkalnc, zusaniuiengcstcllt.

(TASS)

Diamanten in Meteoriten
Der sowjetische Wissenschaftler 

Gennadi Wdowykin hat in einem 
Mcleoritsplilter Diamanten ent­
deckt.

Die Diamanten wurden aus ei­
nem Pröbcslcin ausgcschicdcn, die 
australische Kollegen in die 
UdSSR gesandt haben. Wdowvkin 
fand Kristallkörner von nahezu 
einem Millimeter Größe. Die Rönt­

gen-Untersuchung zeigte, daß die 
Diamanten mit den Irdischen prak­
tisch identisch sind.

Der Meteorit war in der Savanne 
WcslausUalicns 1961 gefunden 
worden. ’ Er wiegt etwa ein Kilo­
gramm. Bisher warpn nur 4 Raum- 
körper mit Diamanten bekannt.

(TASS)

Raketen­
bohrer
Ingenieur Michail Zifcrow und seine 

Kollegen entwickelten und erprob­
ten einen Raketengasbohrer. Der 
bekannte sowjetische Geologe, Aka­
demiemitglied Wladimir Smirnow, 
meint, daß die Benutzung der 
Raketen für die Bohrarbeiten eine 
Revolution beim Eindringen in 
das Erdgeschoß vollbringen kann. 
In der Rückstrahldüse des Bohrers 
kann der Brennstoff einen Druck 
bis 1 000 — 2 000 atü erzeugen und 
also praktisch beliebiges Gestein 
zjrstören. Gleichzeitig bewegt das 
Gas die Rakete und wirft das Ge­
stein nach oben.

Der Raketenbohrer Ist derart 
projektiert, daß sich nach einem 
Programm die Richtung des Boh­
rers ändern und die Bohrgeschwin­
digkeit regeln läßt. Nach Abschluß 
der Einsatzzeit schaltet das Trieb­
werk aus und schleudert die Rake­
te aus der Bohrung. Der Rück­
strahlgasbohrer kann nach dem

Schweißung mit Strahl
Nur ein dünner Strlih zeigt, daß 

das Metall zusammengeschweißt 
ist. Die Schweißung ist vom Licht 
ausgeführt worden. Die optische 
Schweißung des Stahlwerkstücks 
ist im Laboratorium des Moskauer 
Technologischen Instituts für 
Flugzeugbau ausgeführt worden. 
Der ellypllsche Spiegelreflcktor ver­

wandelt den Lichtstrom einer Xe- 
non-Lichtbogenlampe in den blen­
denden Strahl mit einer Tempera­
tur. von mehr als 2000 Grad. Der 
Strahl bringt ohne weiteres des 
Metall zum Schmelzen. Das Ener- 
giebündel passiert eine Düse, wel­
che die Schweißnaht mit Inertem 
Gas Argon umbläst und »le vor

der Einwirkung durch den Sauer­
stoff der Luft schützt. In der Va­
kuum-Kammer mit Quarzblickfen­
ster werden solche Materialien zu- 
sammcngcschweißt, die eine hohe 
Erhitzung in der Atmosphäre furch, 
ten: z. B. nichtrostende und kohlen­
stoffarme Stähle und lilanlegierun- 
gcn. An einer großen Anlage wer­
den NirosUbleche mit einer Ge­
schwindigkeit bis 10 m/h ge­
sell weißt

(APN)

Tanken erneut für dss Senkrecht- 
öder Waagerechtbohren eingesetzt 
werden und sich dabei (mit Aus­
nahme des Felscngesteiru) mit ei­
ner Geschwindigkeit von 60 m/inln 
fortbewegen. Ein Leitwerk hält 
die Rakete auf dem vorgegebenen 
Kurs. Demnächst sollen die Rake­
ten von Ingenieur Zifcrow beim 
Bau von Tunnels zum Einsâtz kom­
men.

(APN)

Dienstag. 18. August

11,00 — Femschfllmfestival. ge­
widmet dem 50. Jahrestag der Ka­
sachischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans. Spiel­
film „Einmal in der Nacht”. 12.20— 
Dokumentarfilm. 12.30 — Fernseh­
film für Kinder »Märchen der 
Wahrheit". 13.00—Scndcprogramm. 
13.15 — „Zwei Sonntage". Spiel­
film. 14.45 — „Unter den Tragflä­
chen — Ozcan". Fernsehreportage. 
15.15 — Nachrichten. 19.00 — Heu­
le im Programm. 19.05 — „Tag der 
Sowjctlufliloltc". Sendung. 19.45— 
„Auf dem Neuland” — Programm 
der Redaktion für Landwirtschaft. 
20.05 — Filmjournal „Tagesneuig- 
keilen Nr. 31". 20.15 — .Vorjubi­
läumsinterview". 20.30 _— Sendun­
gen für das Gebiet Koklschctaw. 
21.00 — „Das letzte Stelldichein" 
— Fernsehfilm. 21.35 — .Auf Neu- 
landbahncn" — Informationsaus­

gabe. 22.00 — Moskau. Konzert. 
22.45 — „Zeit". 23.00 — Baskelt- 
ball. UdSSR — USA. 00.40 — 
„Aeroflot heute” — Dokumentar­
film. 01.30 — Konzert.

Mittwoch, 10. August
13.05 — Muskau. Nachrichten. 13.15 
— Für Schüler. „Grafen und der 
Zauberstock". 13.45—„Neuland un- 
term Pflug". 1. Folge. 15.20 — .„At­
las der Völker der UdSSR. Kara- 
UchaJewo-Tscherkcssija". 15.50 — 
Nachrichten. 19.00 — Heute <m 
Programm. 19.05 — „Auf Neuland- 
bahnen". Informalionsau s g a b o 
(kas.). 19.20 — Fernsehfilm „Der 
Flüchtling". 20.05 — Zum 50. Ju­
biläum der Republik und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
.„Auf den Spuren des roten Böen" 
— Reportage. 20.20 — Dokumen­
tarfilm „Das Porträt in rotem Mir. 
nior". 20.40 — „Neuland. Jugend. 
Zeil". — Ausgabe der Jugcndredak- 
lion. 21.25 — Dokumentarfilm ..Sei­
len der steinernen Chronik". 2135 
— „Auf Nculandbahnen" — Infor- 
mationsaugabe. 2205 — Moskau. 
„Erntezeit". Reportage von den 
Feldern des Gebiets Smolensk. 
22.20—Zeichenfilmpanorama. 23.30 
— „Zelt". Informationsausgabe.
21 00 — „Madame Bovarx'.',—Spiel-

Donnerslag, 20.>August .
11 00 — Spielfilm „Mädchen, von 
Charakter". 12.30 —«Femsehfilrn

„Regen". 13.20 — Dokumentarfilm.- 
13 45 — Neuland unterm Pflug"?
2. Folge. Spielfilm. 15.23 — ..Wis­
senschaftliche Karte des Landes'1.' 
Litauen. 15.55 — Nachrichten. 
19 00 — Heute im Programm.
19.05 — Fcrnsehfilmfe-Iival zum 
50. Jahrestag der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. 19.45 — Kinderfilm „Zum 
erstenmal in die erste Klasse" — 
Sendung der Kinderrc laktion. 2010 
— Fcrnsehfilinfcstival zum 50. 
Jahrestag der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Brellwandspielfllm. ..Hinter 
uns Moskau" (kas ). 21 tO — „Auf 
Nculandbahncn" — Informations­

ausgabe. 22.00 — Moskau. Spiel­
film. 2330 — „Zeil" — Informa­
tionsausgabe. 21.00 — Es singt Ni­
ka Matwijenko. Sendung aus Kiew.

Frcllag, 2t. August
11.00 — Spielfilm. 12.30 — Doku 
mcntarfilin. 13.05 — Nachrichten.
13.15 — Für Schüler. Fcmschagen- 
lur „Pioncrija“. 13.15 — „Neuland 
unlcrin Pflug". Spielfilm, 3. Fol- 
gc. 15.25 — Nachrichten. 19.00 — 
Heule im Programm. 19.05 — .„Auf 
Nculandbahncn" — Informations­
ausgabe (kas.). 19.20 — Zum 50. 
Jahrestag der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Über das Schallen des Dich­
ters. ,3yrbai Maulcnow" (kas). 
19.40 — Dokumentarfilm „Mensch 
an unserer Seile" (kas.). 20.00 — 
Sendung fürs Gebiet Koktschctaw. 
20.30 — Spielfilm. 21.30 — „Auf 
Nculandbahncn" — Informations­
ausgabe. 22.00 — Moskau. Hockey. 
Um den Preis der Zeitung ..Sowjet­
ski Sport“. Chimik (Woskressenski, 
— „IK Westeros" (Schweden).^ .

Sonnabend, 22. Augnst
13.30 — Moskau. Nachrichten. 13.45 
— Für Kinder. „Ruriks Abenteuer 
in Malachowka". Puppcntheater- 
auflührung. 1100 — Konzert. 1430 
— „Gesundheit", populär-wissen- 
schaftlichc Ausgabe. 15.00 — 
Laienkünstlerkonzerl. tß.OO — Im 
Äther — .Jugend". Sendung aus 
Woronesh. 17.00 — Spielfilm
.Kriegsgeheimnis". 18.2.’>—Film-Kon 
zert „Der Quell”. 19.30 — ..Surab 
Zereleti — ein Künstler Georgi­
ens". 20.00 — Filnijournal „Tages- 
neuigkeiten“. 20.10 — Konzert des 
Orchesters.der M.-W.-Frunsc-Mili- 
tärakademie. 21.00 — Nachrichten!
21.05 — „Chronik des Halbjahr- 
hunderts". „Das Jahr 1948". 2T.59 
— „Emtezcil". Reportage von den
Feldern des Gebiets Omsk.. 

22.00 — Europapokal für Leicht-, 
athletik. Finale. 00.25' — Spiel-, 
film. ,.D<<W Drei".

REDAKTIONSKOLLEGIUM

KaiaxcKas CCP

-. U,e.iHHorpaa Hom Cobctob 7-A sra«

<<t>poHHaiua4)T».

Die „Freundschaft” erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag
Kcdal.tionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zeit)

«<t»POnHÄWA<t>T» HHÄEKC 65114.

TtmorpaipMS NS 3 r, UenMHorpaA

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, Stellv., Chefr. — 2-17-07, VcranlwortL 
Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei, 
und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18 23» 

Kultur — 2-74-26, Literatur-und Kunst — 2-18-71, Information-——2-78-50, Leserbrief! — 
2-77-II, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72. .. i>
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	m Zentralkomitee der KP Kasachstans, im Präsidium des ibersten Sowjets der Kasachischen SSR. im Miriisterrat der Kasachischen SSR und im Kasachstaner Gewerkschattsrat

	Sowchose und Kolchose,

	eren Arbeitskollektive

	mit den Gedenkfahnen des ZK der KP Kasachstans, des Präsidiums

	des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, des Ministerrats der Kasachischen SSR und des Kasachstaner Gewerkschaftsrats

	unter Einhändigung erster Geldprämien gewürdigt worden sind:

	Zu sowjetisch-chinesischen Verhandlungen

	Empfang in

	Pjöngjang


	Stimmen zum sowjetisch-westdeutschen Vertrag

	Wenn Arbeit Freude macht

	Eine reiche

	Ernte


	Das Dorf verkauft, das Dorf kauft ein

	Raketenbohrer



